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oerLLgenseldzug gegenLrzberger
(Schluß.)

Zwölfte Lüge: Obgleich Belgien
- er Schlüsselpunkt der Frledens-
frage war, und obgleich die deulsche Regierung
auf die öffentlichePapsinoke nichts Positives über
Belgien antworkete, hat Erzberger im September
1917 sich mit der öffentlichen Antwort an den
Papst im Haupkausschuß des Reichstages zufrie¬
den erklärt und hak der Regierung Michaelis sein
Vertrauen ausgesprochen. Warum beschuldigt er
beute Michaelis einer falschen Politik?

Zwölfte Wahrheit : Reichskanzler Michaelis
Netz im September 1917 den Abgeordneten Erz¬
berger kommen und «röffneke ihm vertraulich:
Die Regierung werde zwar in der öffentlichen
Antwort auf die öffentliche Papsinote keine posi¬
tive Antwort über Belgien erteilen , die Regie¬
rung werde aber « inen Weg finden, um
- lese Antwort auf andere Weise dem Papst zu¬
kommen zu lasten. Erzberger und die andern
Vertreter der Reichstagsresolukion mögen sich des¬
halb beruhigen und die Regierung durch ihr Ver¬
trauen unterstützen.

Dreizehnte Lüge: Da die deutsche Re-
'Ferring öffentlich keine Antwort über Belgien
gab und da sie auch heimlich , wie der Abgeordnete
Erzberger wußte , auf den geheimen Brief des
Mniius Pacelli sich über Belgien ausfchwieg,
warum hat denn damals der Abgeordnete
Erzberger nicht schon das Wort ergrif¬
fen und hat die Regierung gezwungen, das ent¬
scheidende Wort über Belgien zu sprechen?

Dreizehnte Wahrheit : Der Abgeordnete Crz-
herger kannte , wie oben (zehnte Wahrheit ) bereits
bewiesen, weder den Brief Pacellis , noch kannte
er, — das hat sowohl der ehemalige Reichskanz¬
ler Michaelis wie der Rrmkius Pacelli km Iull
sd19 öffentlicherklärt — die geheime Antwort der
deutschen Regierung auf Pacellis Schreiben. Er
wußte also nicht, daß auch im diplomatischen Te¬
delmverkehr Berlin -München -Rom keine Klars
Erklärung über Belgien gegeben wurde.

Vierzehnte Lüge: Der Abgeordnete
Erzberger ist im September 1917 mit keinem
Worte gegen die Beschlüsse des Kron-
rats vom 11 . September ausgetreten, in wel¬
chem «ine verschleierte Annexion Belgiens be¬
schlosten wurde.

Vierzehnte Wahrheit : Der Abgeordnete Crz-
bergsr kannte im September 1917 weder die Tat¬
sache eines Kronrats noch dessen Beschlüsse.

Fünfzehnte Lüg « : Der Minister Erz¬
berger will ein kluger Politiker sein nud hat doch
nichts gegen den Reichskanzler
Michaelis, solange er noch Reichskanzler war,
unternommen, obgleich Michaelis die
ReichskagSresolulionvom ersten Tage an durch die
berüchtigte Einschränkung »wie ich sie auffasse' ,
tu ihrer persönlichenWirkung vernichtet hat.

Fünfzehnte Wahrheit : Der Abgeordnete Erz¬
berger hat bereits seit September 1917 den Reichs¬
kanzler Michaelis so scharf bekämpft, daß
der Reichskanzler ihn durch den Abgeordneten
Trimborn wissen ließ, er fühle sich durch Erzberger
in der allerschärfstenWeise angegriffen und wäre
Mr eine Milderung des Widerstandes dankbar.
jTrotzdem hat der Abgeordnete Erzberger in der
Veberzeugung, daß Michaelis nicht die Politik des
Reichstags befolge. Michaelis Sturz vor¬
bereitet.

Sechszehnte Lüge: Warum hat der
-Abgeordnete Erzberger nicht die Regierungen
-Michaelis und Hertling , da er doch den entschei¬
denden Einfluß im Mehrheitsblock besaß, einfach
jzum Berständigungsfrieden ge¬
zwungen?
, Sechzehnte Wahrheit : In Deutschland bestand
'.seit Beginn des Krieges keine eigentliche Reichs-
Regierung mehr. Es herrschte vielmehr die Mi -
üikärdikkatur. Diese hieß anfangs : Falken-
Payn und später: Ludendorff. Der Verständi-
MNgsfciede wäre nur möglich gewesen nach der
.DemissionLudendorffs. Zum Sturze Ludendorffs
Mer reichte weder die Kraft Erzkörpers noch die
i»^ l"te Macht des gesamten Reichstages aus.
.« rst die von Erzberger längst vorausgesehene Nie-

hat Luüendorffs entscheideichen politischen
Einfluß beseitigt.

Zehnte Lüge: Erzberger hat, ob-
rcy die Frtedensresolution von der

egierung in ihren Wirkungen unmöglichgemacht
öer öffentlichen Meinung nicht genug

^ hängnisvolie Politik attgekämpft.
Wahrheit : Ein Kampf in der Oef-

lenrlichkeit war nicht möglich . Die MilitSr -
in k» :» / verbot Erzberger sogar die Diskussion

Heimat. Die Oberste Heeres-
Nicktnn » ^ Kriegspreffeamt und die zur Ver-
DaVerständigungsfriedens gegründete
Latartet «Wegelren Leo Du-

leomdungsfeldzng gegen Erzberaer in der Presse,
in Zeitschristen, Flugblättern , Vorträgen , Bildern
und Plakaten , sodaß Erzberger nicht durchdrin¬
gen konnte. Zweimal wurde sogar versucht, ein
Verfahren wegen Landesverrats gegen ihn einzu-
letken.

Achtzehnte Lüge: Der Staatssekretär
Erzberger als voreiliger Befürworter
eines Waffen st ill st andes.

AchtzehnteWahrheit : Telegramm im Auf¬
träge des Generals Ludendorff nus dem
Großen Hauptquartier 1 . Oktober 1918 , 1 Uhr
nachm. : General Ludendorff bittet , seine dringende
Bitte zu übermitteln , daß unser Friedensangebot
sofort hinausgehk. Heute halte die Truppe , was
morgen geschehen könne, sei nicht vorauszusehen.
Weiteres Telegramm auf Veranlassung Luden¬
dorffs, eine Stunde später : Er bitte , das Friedens¬
angebot sofort hinausgehen zu lasten und damit
nicht erst bis zur Bildung der neuen Regierung zu
warten , die sich verzögern könne. Heute hielte die
Truppe noch und wir seien noch in einer würdigen
Loge, es Könne aber jeden Augenblick ein Durch¬
bruch erfolgen, und dann Käme unser Angebot im
atterungünstigsten Moment . Er käme sich vor, wie
ein Hasardspieler, und es könne jederzeit irgend¬
wo eine Division versagen. Drittes Telegramm
auf Veranlassung Ludendorffs am ersten Oktober
nachts : 48 Stunden könne die Armee nicht noch
warten . Er bäte dringend, alles zu tun , damit das
Waffenstillsiandsangebot auf allerschnellste Meise
durchkäme.

Neunzehnte Lüge: Staatssekretär Erz¬
berger hat sich zur Führung der Waffenstillstands-
Verhandlungen vorgedrängk.

Neunzehnte Wahrheit : DaS Gegenteil ist
durch die in der Sitzung vom 6 . November an¬
wesenden Staatssekretäre festgestellt.

Zwanzigste Lüge: Was Erzberger in
Cvmpiägne abgeschlossen hat, ist kein Waffenstill¬
stand, sondern eine Entwaffnung des
deutschen Heeres.

Zwanzigste Wahrheit : Die Instruktion der
Reichsregierung für Staatssekretär Erzberger be¬
sagte, daß, wenn bis zum 8 . November früh auf
unser Wafsenstillstandscmgebot keine Antwort
Fachs einloufe, Staatssekretär Erzbergerdie
weiße Flagge zu ziehen, also die Kap i-
tulation des gesamten deutschen Heeres an¬
zubieten habe. Erzberger funkte am 8.
November aus Compisgne, nach Erhalt der Be¬
dingungen der Entente : Entscheidender Ent¬
schluß über die zu erteilende Antwort muß dort
(Berlin ) gefaßt werden. — Auszug aus einem
Telegramm vom 10 . November an Erzberger:
In den Maffensiillskandsbedingungen muß ver¬
sucht werden, Erleichterungen in folgenden Punk¬
ten za erreichen: ( folgen neun Punkte ) . . Gelingt
Durchsetzungdieser Punkts nicht, so wäre trotz-
dem adzus chließerr ."

vr . i- Vis silsrns Zürn.

Herr Half ferich scheint sich schwer mit
„vollendeten Tatsachen" abzufinden, obgleich er in
bekannter Selbstsicherheit den entgegengesetzten
Anschein zu erwecken sucht . In der Kreuzzeitung
(Nr . 360 , Abendausgabe 2 . August) tut er so, als
habe Reichsminister Erzberger zu befürchten, der
Wortlaut des Telegrammwechsels Ludendorss-
Helfferich über die belgische Annexions¬
politik der „vollendeten Tatsachen* könne
Helfferich von der Schuld reinwaschen, ein be¬
wußter amtlicher Förderer der verschleierten An»
nexion Belgiens gewesen zu sein. Wenn der Par-
lamentsbencht der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " nicht den Wortlaut des Depeschenwechsels
brachte, so geht es doch unmöglich an , dafür den
Reichsminister Erzberger verantwortlich zu
machen . Und von einer „schamhaften" Verschwie¬
genheit der „DeutschenAllgemeinen Zeitung " kann
hier ebensowenig gesprochen werden, wie davon,
daß Reichsmimstr Erzberaer erst „jetzig d. h.
nachdem Herr Helfferich telegraphisch um Mittei¬
lung des Telegrammwechsels gebeten habe, „den
Wortlaut preisgebe" . Reichsminister Erzberaer
hat in der Nationalversammlung de» vollen
Wortlaut der Depeschen verlesen und hat nicht
versäumt, Datum , Aktenzeichen und Herkunft ge¬
nau anzugeben. Beweis : der amtliche stenogra.
phische Bericht. Es ist bezeichnend kür den Mann
mit der eisernen Stirn , daß er nur in die Luft zu
greifen braucht» um vor dem erstaunten Leser eine
Verdächtigung eines politischen Gegners in
der Hand zu halten. Da Reichsminister Crzber-
ger keinen veränderten Wortlaut des Depeschen¬
wechsels als Grundlage seiner Anklagen gegen
Herrn Helffrich gewählt hat, so kann unmöglich
behauptet werden, Herr Erzberger oder die Natio¬
nalversammlung habe aus dem Wortlaut etwas
andere» berausaeleleo. als vra«- lLt!LL !iL darin koiktL^ unmöaÜck aemachtchätt^

enthalten ist. Auch die gesamte öffentliche Mei¬
nung hat Wortlaut und Inhalt des Depeschen-
wechsels als Dokument für die Beurteilung ange¬
sehen , welche die Behandlung der Liquidationen
französischen und englischen Besitzes in Belgien
durch den damaligen Staatssekretär und Vize¬
kanzler Helfferich heute und immerdar zu finden
hat . Es wird auch dem Mann mit der eisernen
Stirn nicht gelingen, selbst dem leichtgläubigsten
L-eser das Gegertteil einzureden.

Wir brauchen uns gar nicht der Mühe zu un¬
terziehen, unsererseits den Beweis anzutreten , daß
Reichsminister Erzberger aus dem Telegramm¬
wechsel nur einwandfreie Schlußfolgerungen gezo¬
gen hat . Wir erteilen vielmehr das Wort einem
Organ , das ausdrücklich erklärt : „Herr Helffe¬
rich ist , das brauchen gerade wir nicht eingehend
zu betonen, wahrhaftig nicht unser Mann , nämlich
der „Frankfurter Zeitung "

. Sie hat uns bereits i
am 31 . Juli (Abendblatt Nr . 560) die gesamte

'

Beantwortung des Artikels vorweggenommen,
mit welchem Herr Helfferich erst am 2 . August in
der „Kreuzzeitung" vergebens versucht, seine ver¬
schleierte Annexionspolitik noch mehr zu ver¬
schleiern . Lasten wir also unverkürzt die „Frank-
surter Zeitung " sprechen:

„Worum handelte es sich? Der Generalgou¬
verneur wollte drei deutsche Gesellschaften grün¬
den, welche bei den Liquidationen die englischen
oder französischenUnternehmungen oder, wo bel¬
gische Unternehmungen in Frage ständen» den
englischenoder französischen Aktionsbesitzüberneh¬
men. Wir glauben nicht, daß im Kopte des Gene-
ralobersten o . Vissing diese Idee auftauchte. Sie
entstand im Zusammenhang mit den Repressalien
gegen die Liquidierung deutscher Unternehmun¬
gen im feindlichen Ausland . Aber di« Großin¬
dustrie wußte diese Gelegenheit «mszvauhea . Sie
wollte sich in Belgien festsetzen . Das Kohlenin.
teresse war da wichtiger als das Eisenintereste. Es
ist ja auch nichts Neues mehr, das im wesentlichen
bas noch wenig ausgebaute Kohlengebiet im
flämischen Kempenland unter dem Einfluß der
rheinischen Grubenherren gebracht werden sollte.
In «inigenIahrzebnten hätten da , allerdings unter
großen Kapitalaufwendungen , 20 Millionen Ton-
neu jährlich gefördert werden können, beinah« so
viel wie die ganze belgische Produktion von heute.
Das Objekt war der Müh« wert , und man scheute
auch keine Mühe , es zu gewinnen . Rein recht¬
lich wäre auch nicht zu beanstanden gewesen,
wenn Deutsche in den Liquidationen nur die fran¬
zösischen oder englischenAnteile erwerben . Liqui¬
dation war nun einmal von allen Kriegführenden
anerkannter Kriegsbrauch geworden. Aber so ein¬
fach lag die Sache nicht. Und hier beginnt die
versteckte politische Wirkung der ganzen Angele¬
genheit. Wir ftgen nicht, daß «ine bewußte Ab¬
sicht oorlag . Die Wirkung ergab sich von selbst.
Die deutschen Crwerbsgesellschaften, an denen so
ziemlich alle großen Werke im Rheinland betei¬
ligt waren , verlangten Sicherungen für ihr Risiko.
Was sollten Aktien, di« ihnen keine Mehrheit
gaben? Was sollte der Besitz belgischer Unter¬
nehmungen überhaupt , wenn nicht das ganze
Land unter vorherrschendem deutschen Einflug
stand, militärisch oder wirtschaftlich? Diese Ein¬
wendungen kluger Eeschäftspolitik trieben die
Entwicklung weiter , ohne daß man die Dinge beim
richtigen Namen zu nennen brauchte. Wenn
Ludendorss militärisch Land „über die
Maas hinaus " forderte, so waren auch dis großen
belgischen Werke im Maastal « einbegriffen.
Wahrscheinlich dachte Ludendorss noch an den
flämischen Streifen , der Las Kempenland und
seine „Kohle dtzr Zukunft " eingebracht hätte . Nicht
zu vergessen ist, daß für die Großindustrie die
Flamenxolitik ein weiteres unheilvolles Jnven-
tarstück der Kriegsziele, ein Mittel war , ihre eige¬
nen Zwecke zu fördern . Gewiß, die gesamten bel¬
gischen Flamen farrden auch aus allgemeinen
politischen Gründen manche Unterstützung in
Deutschland. Nicht die Großindustrie hüt sie er¬
funden. Aber sie lieferte viel Wasser auf die
Mühle . Im zähen Ringen um die Kempenkohle
kam es schließlich zu geradezu qüschen Kämpfen in
Berlin . Die in den GrubengeseMchaften zu
liquidierenden Anteile der Franzosen stellten
keine Aktienmehrheit dar . Um diese zu erlangen,
mußten auch belgische Anteile liquidiert werden,
ein Rechtsbruch, der im Prinzip der Verletzung
-er belgischen Neutralität gleichgekommenwäre.
Die Partei der Großindustrie hatte bereits unge¬
heure Vorteile errungen . Es war nicht Herr
Helfferich. der diese Vergewaltigung verhinderte,
sondern der Reichskanzler Graf Hertling, der er¬
kannt hatte , welchen politischen Schaden der neue
Rechtsbruch angerichret hätte , wie er vor allem
auch gerade den wirtschaftlichen Frieden mit den
Belgiern , den man im FrühjcHp 1918 noch er

So weit die „Frankfurter Zeitung "
. Aber al»

ob Herrn Helfferichfür seinen Artikel vom 2 . Aug.
iein selbständiger Gedanke mehr übrig bleib« »
olle , hat die „Frankfurter Zeitung " noch weiter
einen Gedankengang vorweggenommen. Sie
ährt nämlich fort : „Der Staatsgerichtshof wird

hoffentlich nach und nach vollstes Licht über sämt¬
liche Quellen unseres Unglücksverbreiten und auch
die Verantwortlichkeiten feststellen .

" Um aber
Herrn Helfferich nichts schuldig zu bleiben, wollen
wir nicht verfehlen, dem Mann mit der eisernen
Stirn auch das Gesamturteil zu wiederholen, wel¬
ches die „Frankfurter Zeitung " über Herrn Helffe¬
rich als politische Persönlichkeit fällt (30. Juli , Nr.
557 ) : Herr Helfferich selbst ist der ungeeig¬
netste Klager . Denn dieser Herr Helfferich ist
der lebendige Beweis dafür , daß es auch heuie
noch in Deutschland nichts gibt , was dem gewand¬
ten Mann , wenn er nur die nötige eiserne Stirn
besitzt , politisch unmöglich macht« . Herrn Helffe-
richs politische Laufbahn war so, daß er jetzt za
endgültigem politischen Schweigen verurteilt sei»
müßte. Aber er darf weiter reden und schreiben,
als ob es nur als Beispiel niemals «inen Tauch¬
bootkrieg gegeben hätte , den er erst mit aller
Statistik bekämpft und dann unmittelbar danach
mit derselben Statistik und mit der gleichenunent¬
wegten Sicherheit überzeugend begründet hättet
Er darf weiter reden und schreiben , und wenn es
auch in der „Kreuzzeitung" ist, und seine An¬
griffe auf Erzberger sind nichts anderes als di»
Vorbereitung für seine Rolle als großer Man«
der Reaktion , auf deren Kommen er hofft. Ein
trauriges Schauspiel .

" — Wir stellen zum Schluß
nochmals fest : Reichsminister Erzberger steht ir»
seinem Urteil über die Einzelversehlungen Helffe-
richs, sowie über seine gesamte politische Perjön»
lichkeit nicht allein.

vsrkcmälungso.
Mlnisterreden haben auch in jetziger Zeit er¬

höhte Bedeutung , so daß es publizistische Pflicht,
ist , ihnen weiteste Verbreitung zu geben. Reichs-»
minister Siesberts hat in den letzten Tage » -
in Essen und Düsseldorf in Niesenversammlunge» '

gesprochenund rückschauendunsere politischeLage
beleuchtet und ztelgebend die Zukunft ins Auges
gefaßt. Eingehend hak er zunächst seine und des
Kabinetts Stellung zu den Auseinandersetzungen
Erzberger - Helfferich dargelegk, worüber in der
. O. V . ' schon berichtet wurde . Zum Kapikel
„ Friedensschluß und Frledensver-
handlungen' führte er laut . Ess. Volkszlg .'
(Nr . 213) aus:

ES war elne der bittersten Stunden , die ich i»
meinem Leben gehabt habe, als ich vom Kabinett
dazu ausersehen wurde, mit nach Versailles zu
gehen als Friedensdelegierter . Aber die Ding«
lagen so, daß ich mich dieser Aufgabe nicht ent¬
ziehen konnte . Im letzten Grunde teilte ich mit
Erzberger die Auffassung, daß es eines aufrechten
Mannes nicht würdig ist, sich einer unangenehmen
Aufgabe zu entziehen und sie höflichst anderen zu
überlasten, daß jeder den Muk haben muß, wenn
das Schicksal es verlangt , seine Person , sein An¬
sehen , auch seine Popularität aufs Spiel zu setze»,
um der höheren Sache zu dienen.

Für die Zenkrumsparkei und ihr«
Polilik , die sie in den lehken kritischen Stunden
beobachten mußte, muß ich folgendes hervorheben:
In der Fraktion waren wir uns darüber einig, daß
wir vielleicht notgedrungen unterschreiben müh¬
ten. Als Abänderungen , als Mindestforderungen
waren folgende Punkte genannt : 1 . Beseitigung
der Vorschrift, daß Deutsche im Auslande auch
nach Friedensschluß kein Vermögen erwerben
dürfen, d. h . nach den alten Friedensbestimmungen
sollte nicht das jetzt im Auslands vorhandene
Vermögen der Deutschen ohne weiteres gestohlen
werden können zugunsten der Ansprüche der
Feinde , sondern alles, was ein Deutscher in Zu¬
kunft im Auslande erwirbt , sollte fortgesetzt er¬
faßbar sein für den Verband . Diese Bestimmung
hat der Verband forkgelasten, wohl in der Er¬
kenntnis , daß sie unmöglich ist, weil sie auf ewige
Zeiten hinaus Deutschland weltwirtschaftlich un¬
möglich gemacht hätte . 3n dem zweiten Punkte,
den ich für wichtig Halle, ist man uns entgegen¬
gekommen, indem man die Befugnisse der inter¬
alliierten Kontrollkommission in unserem eigenen
Lande einschränkt und ihre Befugnisse in bestimm¬
ter Form umschriebenhat, die die Möglichkeit er¬
gibt, daß wir mit der Kontrollkommission Zusam¬
menarbeiten können, ohne daß dadurch unsere
innere staatliche Selbständigkeit gefährdet wird.
Dagegen in zwei anderen Punkten , die die Zen¬
trumspartet aufgestellt hakte, die ÄuslieferunaS«
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Gegner -ge . igek. omm « , Es MußteLkibÄ
bleiben.

Was die Schuldfrage anlangt , so werden
wir ja auf diesem Gebiete noch sehr unangenehme
Auseinandersetzungen innerhalb unseres eigenenLandes erleben. Aber alles, was veröffentlichtwird aus den Akten , auch die Randbemerkungen
hochstehenderfürstlicher Persönlichkeiten , kann die
« ine Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß
dieser Krieg nicht das Werk der Fehler einzelner
Diplomaten ist, sondern daß dieser Krieg die Aus¬
wirkung einer von langer Hand vorbereiteten , aufein bestimmtes Ziel eingestellten Weltkonstellation
gewesenist, - aß dieser Krieg das Endresultat dessen
gewesen ist, was man Einkreisungspvlitik nennt.

Ich bin überzeugt, daß die Aufrechterhalkungder Blockade in kurzer Zelt Deutschland gezwun¬gen haben würde, einen vielleicht noch schlechteren
Friedensverkrag zu unterzeichnen. Aber auch bas
Schicksal, das uns - er Friedensverkrag auferlegt,
»st so furchtbar und entsetzlich , daß die Wahl
zwischen beiden für aufrechte, denkende patriotischeMenschen ungemein schwer war . Ich neige dazu,anzunehmen, hätte das deutsche Bolk jene stahl¬barte Gesinnung, die dazu gehört, um ein solchesRezept zu ertragen , jene stahlharte Gesinnung,aus der der Gedanke der Befreiung und der Re¬
vanche herausquillk, jene Gesinnung, die eines
Tages mit einem Ruck die Fesseln sprengt unddis Welt in andere Bahnen bringt, würde ich trotzand alledem gegen die Unterzeichnung gewesensein. Davon bin ich überzeugt, dem Verband wäre
«S ungemein schwergeworden, Deutschland zu ver¬nichten. Er hätte ungeheure Schwierigkeiten be¬kommen mit Menschen und Truppen , wenn erbas gesamte Deutschland liquidieren wollte, die
Stimmung , die ich wiedergefunden habe in Wei¬mar , nicht bloß bei den Politikern , sondern auchbei allen Menschen, ließ mir jede Hoffnung fahren,baß Deutschland jene stahlharte Gesinnung auf-bringen würde. Ein entnervtes , durch den Ver¬lust des Krieges pessimistisch gewordenes, durchbis Revolution geschütteltes Volk , willenlos und

widerstandsunfähig , hätte alles über sich ergehenlassen. Den tiefsten Eindruck machte auf michdie Besprechung - er einzelstaaklichen Vertreter,der Ministerpräsidenten und ihrer Vertreter inWeimar , wo einer nach dem andern aufskand und
«erklärte , man müsse den Frieden unterzeichnenunter allen Umständen, oder seine Regierung hätteDoch nicht die Zeit gefunden, dazu Stellung zunehmen . In dieser kritischen Stunde war der ein¬
zige, der aufrecht und stark genug war , das Gegen¬teil ins Auge zu fassen, der MinisterpräsidentHirsch von Preußen . Als ich diese Gesellschaftgesehen habe, da war mir klar , wenn heute die
Franzosen einmarschieren, schließt diese Gesell¬schaft morgen jeden Frieden mit dem Feinde ab.So standen wir denn vor der furchtbaren Frage,vb dieser Friedensverkrag unterzeichnet werden
sollte oder nicht. Die Zentrumsfraktion beschloßmit den bekannten Vorbehalten , für die Unter¬
zeichnung zu stimmen. Die Abstimmung fand statt.Abends um 1t Uhr rief Reichspräsident Eberkble Minister zusammen und teilte ihnen die ab¬
lehnende .Antwort des Verbandes mit.

Damit war die politische Situation heillos ver¬
fahren . Als Las Kabinett Scheidemann aufgelöstwurde » weigerten sich die Demokraten , wieder mit«inzukreien. Ich will auf die Gründe und Motive,
welche die Demokraten bewogen haben, an der
^Neubildung des Kabinetts Bauer nicht teilzu¬nehmen, nicht eingehen. Ich stelle die Frage : Waswäre aus Deutschland geworden, wenn die Zen-
krumsparkei diese gleiche Popularitätshascherei be¬
trieben hätte wie die Demokraten . Was wäreaus Deutschland geworden, wenn die Zenkrums-varkei nicht den Muk und die Entschlossenheitge¬funden hätte , in die Bresche zu springen und dasundankbare Geschäft auf sich zu nehmen. Es war
« ln Bündnis der seltensten Art , daß zwei Par¬teien sich zusammenfanden, die innerlich bezüglichIhrer grundsätzlichen Auffassung sich bisher wieFeuer und Master gegenüberstanden. Aber zweiParteien , die vielleicht wegen ihrer Grundsätzetrotz und alledem eine Uebereinstimmung in - er
politischen Verantwortlichkeit dem Volke gegen¬über haben, und aus dieser Verantwortlichkeit demVolke gegenüber auch die Kraft finden, eine un¬dankbare politisch« Aufgabe auf sich zu nehmen.Die Verhandlungen im Schloß zu Weimar dauer¬ten bis früh um ö, ohne ein Resultat zu ergeben.Wir gingen verstört nach Hause. Am folgendenMorgen um 8 Uhr sollte Rücksprache genommenwerden mit den Parteiführern . Bis dahin war
Deutschland in dieser Nacht ohne definitive Re¬
gierung. Um 8 Uhr traten die Parteiführer mitdem Kabinett zusammen. Die Besprechungen er¬gaben kein Resultat . Um 10 Uhr fanden Frak¬tionssitzungen statt. Die Zentrumsfrakkion be¬
schloß nach kurzer würdiger Debatte unter demEindruck von Mitteilungen aus militärischenKreisen mit 68 gegen 14 Stimmen , den Friedens¬vertrag abzulehnen. Mittags um 2 Uhr versam¬melte Ebert wieder die Parteiführer und dasKabinett , und nun stellte er die Frage , ob die¬jenigen, die bereit waren , den Friedensverkrag ob-
zulehnen, auch die Bereitwilligkeit hätten und dieKraft , ein regierungsfähiges Kabinett zu bilden.Die Deutsch-Rationalen , in deren Namen GrafPosadowsky sprach, erklärten , daß sie die Frageder Kabinettsbildung in ihrer Fraktion in Er¬
wägung ziehen würden unter der Voraussetzung,daß sich eine starke Mehrheit finden würde inder Nationalversammlung . Darauf erklärte Eberkdiesem Helden, - aß die Zeit der Erwägungen vor¬bei sei, daß innerhalb drei Stunden Paris Bescheidhaben müsse und innerhalb weiterer drei Stundendie ersten Kanonenschüsseam Rhein losgehen wür¬den. Darauf haben die Konservativen nichts mehra^ agk . Das muß fesigehalten werden mit Rück¬sicht auf die Hetze , die aus diesen Kreisen gegenunsere Zenkrumsparkei bei den nächsten Wahl-Kämpfen noch lange erfolgen wird . (Sehr richtig!Beifall .) Wenn die Leute so viel Mut und Ver¬trauen und Kraft haben» als sie draußen dem dsut-tchell Volke lrninor k-"-" w-» -S

verdammt« Pflicht und SchulLWeT Zu sägen:Jawohl , wir übernehmen die Verantwortung , wir
haben die Kraft , ein Kablnet zu bilden, wir kön¬
nen Deutschland regieren . Das haben sie nicht
getan . Die Demokraten erklärten im gleichenMoment , daß sie einer Kabinettsbildung nachrechts nicht beikreken könnten und würden . Dar¬
auf erklärte Ebert , dann weiß ich nicht, was wir
machen sollen. Darauf sagte ich : Herr Präsident,errichten Sie die Diktatur , lasten Sie Deutschlandnicht in Trümmer gehen. Wenn die politischen
Parteien nicht die Disziplin finden, sich zu einigen,eine Regierung zu bilden, dann ist die einzige
Möglichkeit, uns vor der Räterepublik und vordem Kommunismus zu retten , die Diktatur . Ebert
hak über diesen Vorschlag gelächelt. Ich sah das
später ein. Die Diktatur nach rechts war nicht
möglich , die Diktatur nach links wäre kommu¬
nistisch gewesen. Die Parteien zogen sich zurück.Wir vier Zentromsminister saßen am Tisch und
ließen die Köpfe hängen. Es hak wohl jeder vonuns in einer stillen Ecke seine Tränen geweint,denn wir sahen jetzt voraus , sobald an diesem Tagenicht eine Einigung erzielt wurde, dann würde amaridem Tage die Räterepublik ausgerufen . Dann
ging Deutschland in Trümmer , marschierten die
Feinde ein. Das war die furchtbarste Stunde desLebens, die wir alle wohl durchgemacht haben.Aber andererseits bäumte sich in uns alles auf,diesem Schandverkrag unseren Namen zu geben.Da kam der Abgesandte von den drei Parteien:Deutsch- Rattonalen , Deutsche Volkspartei undDemokraten , und gab die Erklärung ab, daß diedrei Parteien bereit seien, eine Loyalitäkserklä-
rung abzugeben für den Fall , daß Zentrum und
Sozialdemokratie sich entschlössen , das Kabinett zubilden, um den Vertrag zu unterzeichnen. (Hört,hörtl ) Sie verpflichteten sich, öffentlich zu er¬klären , daß sie in der Unterschrift dieses Ver¬
trages nicht einen Mangel an vaterländischer Ge¬
sinnung und vaterländischem Pflichksmpsindensehen würden . Meine verehrten Damen und
Herren , ich gebe ohne weiteres zu, das hak füruns die Situation gerettet ; denn es zeigte, daßdie drei Parteien in ihrem Innern die größten
Gewistensbedenken dafür hatten , wenn der Frte-
densvertrag nicht unterzeichnet würde . Sie woll¬ten uns die Brücke bauen, und wir erkennen durch¬aus an, wenigstens für die Deutsche Dolksparteiund die Demokratische Partei , daß sie es ehrlich
gemeint haben mit dieser Brücke . Die Deutsch-Rationalen haben es nicht ehrlich gemeint, wiedie Rede des Abgeordneten Schulze (Bromberg)in der Nationalversammlung ergeben hat . In demMoment entschlossen wir uns , unbekümmert, wasüber uns kommen möge , Deutschland vor dem
Schicksal zu bewahren, daß die Feinde einmar¬
schierten, und für Unterzeichnung des Beitrages
zu stimmen. Glauben Sie mir, ich möchte dieseSituation für keine Schätze der Welt noch einmalerleben. Wenn mir je in meinem Leben einmaldie Stunde leid geworden ist , in solch verantwort¬
licher Stellung zu stehen , dann war es dieseStunde , wo ich gegen mein ganzes inneres Emp¬finden meine Zustimmung zu diesem Vertragegeben mußte. Aber ich will offen und frei be¬
nennen , ein Abgeordneter , der wie ich von so brei¬ten Volksschichten gewählt ist

' und der in seinempolitischen und sozialen Leben sich auf so breite
Volksschichten stützt , hat nicht das Recht, nur sei¬nen persönlichen Empfindungen zu folgen. Er hat
sich stets vor die Seele zu halten , welche Resul¬tate und welche Wirkungen sein Handeln für die¬
jenigen hat, die ihm vertrauen , und welche Wir¬
kungen aus «einer Ablehnung oder einem Ja in
diesem Kreise entstehen. (Sehr richtig! Beifall .)Es gibt Politiker und es gibt auch Minister , die
nichts anderes wie ihr Amt und ihre Person indie Wagschale zu werfen haben, die sich bequemen,
sich seitwärts in die Büsche zu schlagen und be¬teuernd zu sagen, ich habe den Vertrag nicht unter¬
schrieben. Dadurch glauben sie für sich, sich inner¬
lich salviert zu haben. Das hat keinen Sinn . Ml!
seinem Volke muß man durch dick und dünn gehen,mtt seinem Volke mutz man Konsequenzen er¬
tragen lernen.

Der Vertrag ist unterzeichnet. Mir wollen
bestrebt sein, ihn zu erfüllen. Wir wollen derWelk den ehrlichen Willen zeigen, daß wir wirk¬
lich das, was wir glauben erfüllen za können,auch leisten. Ich bin der festen Aeberzeugung,
schon nach ganz kurzer Zeit wird - er Verband
zu - er Einsicht kommen, daß es unmög¬lich jsh aus Deutschland das herauszuziehen, waser herausziehen will. Ich gebe nichts auf Stim¬men aus dem Auslande und die Internationale.Gerade sie hat im Kriege verflucht wenig geholfen;
sie hat völlig versagt beim Friedensschluß. Aberalles rächt sich einmal auf Erden . Ich glaube, daßbei allen andern Völkern das Wplkgewiffen einesTages erwacht und sich dagegen auflehnk, daßVölker sich gegenseitig derartige Bedingungenauferlegen. Darum erstreben wir , in den Völ¬kerbund zu kommen, um ein Forum zu habenvor der Welt , von dem aus wir deutsche Inter¬
esten vertreten können.

Ungarn.
Eine neue Negierung in Ungarn.
WTB . Budapest, 6 . Aug. (Drahtb .) Ungarisches

Korrespondenzbureau. Heute um 7 Uhr abends
erschienen im Ministerpräsidium General Schnet-zen, der Polizeioberinspektor Wolckenburg, der
frühere Sekretär des Naiionalrates Dr . Fritz undder gewesene Sektionschef im ungarischen Kriegs¬ministerium Saillery und forderten die eben zurBeratung versammelten Minister auf abzudanken,mit der Begründung , daß die Regierung nicht die
Gesamtheit der Nation vertrete . Nach einer kurzenBeratung beschloß die Regierung zu demissionie¬ren . Die Ententekommission übertrug die obersteGewalt ErzherzogJosef, der den gewesenenSektionschef im Kriegsministerium Stephan Frie¬drich zum Ministerpräsidenten ernannte . Mitder Leittmad es Ministeriums des Mutzern wurde

General Tauczos, mit der Leitung des '
Kriegs, s aller Waffengattungen auf wissenschaftlicherMinisteriums General Schnetzen beauftragt . In > . »- r-r- - . , - - — -der Stadt herrscht Ruhe . Die Kommission derEntente hielt abends eine gemeinsame Beratungab, zu welcher Erzherzog Josef und Ministerprä¬sident Friedrich zugezogen v?urden. Die Beratunggalt schwebenden Fragen , wobei volles Einver¬

ständnis erziel wurde . Der Präsident der Frie-oenskommissionClemenceau und die ausländischenNegierungen wurden von dem Ergebnis der Be¬
ratungen sofort verständigt.

s ungeheuer kostspieligerGrundlage nötig ist.
« dem so ist , treiben wir selbst dem Bankerott emgegen und unsere Teilnahme an dem Völlersist nur eine Vorspiegelung ." ^

VSrlckiSäSNS Nsckrrickiten.

Rumäniens Raubabsichten.
.- . Dien , 6 . Aug. Die ungarische Regierung hatden Entwurf der Waffenstillstandsbedingungender englischen Miliiärmission übermittelt und

gleichzeitig damit eine Antwort überreicht, in der
sie erklärte, daß sie nicht in der Lage sei, die im
Entwurf enthaltenen Bedingungen anzunehmen.Sie legte daher die Entscheidung in die Hände der
Ententemächte und bitte deren Vertreter um Be-
anwortung der ausgestellten Bedingungen.TU. Wien, 6. Aug. Sämtliche Wiener Blättererklärten die vom rumänischen Oberbefehlshaber
Maj >eruscu Ungarn gestellten Waffenstillstands-bedmgungsn als vernichtend. Nur völliger Ruinund der kaum besiegte Bolschewismus könnten dieFolge sein . Die Besetzung Ungarns erweise sichjetzt als ein Versuch, das vom Kommunismus
geschröpfte Land bis auf den Rest auszurauben.Berlin , 6 . Aug. Wie die Wiener Zeit meldet,ist die a m « ri k ani s che Regierung beim rumä¬
nischen Oberkommando wegen Zurückziehung der
Ungarn auferlegten Waffenstillstandsbeknngungeneinaeschritten und hat mit der Einstellung aller
Zufuhren nach Rumänien gedroht.

Frankreich.
Die Aufgaben des franz. Obersten krlegsrats.

WTB . Versailles, 6 . Aug. Jittransigeant mel¬det, daß der französische Oberste Kriegsrat dem¬
nächst umgestaltet werde. Die erste Aufgabe des
reorganisierten Kriegsrates werde sein , Vorschlagzur Umorganisierung des französischenHeeres zu
machen.

England.
Der Aufstand der Polizisten in London.
TI7 Amsterdam, 6. Aug . Aus London wird

gemeldet: In einer am Montag in London abge-haltcncn Versammlung hat der Vorsitzende der
Polizistenorganisakion ein Telegramm der Polizi¬sten aus Paris verlesen, worin diese ihre Sym¬pathie mit den Steckenden bezeigen und sich bereiterklären , nötigenfalls Len Solidaritätsstreik zuerklären.

TV Amsterdam, 6. Aug . Aus London wirdvom 5 . gemeldet: In einer Versammlung der Ei¬
senbahnarbeiter in Liverpool wurde eine Resolu¬tion angenommen, worin an den Vorstand der
Nationalunion of Reillway Fen appelliert wurde,
um dem Aufstand der Polizisten zu unterstützen.Sollte der Vorstand keine befriedigende Antwort
geben, erklärt sich die Versammlung für einsdirekt ? Aktion der Ortskommission in Liverpool.

Laiserprozetz nicht vor Ratifizierung.
WTB . London, 6 . Aug . (Drahtb .) Reuter . Un¬

terhaus . In Erwiderung auf eine Anfrage sagteBonar Law , die Alliierten hätten ihren Beschlußbetr. den Prozeß gegen den früheren Kaiser Wil¬
helm in London nicht geändert . Doch könne «in
Verfahren vor Ratifikation des Friedensoertragesnicht ein geleitet werden.

WTB . London, 6 . Aug . (Drahb .) Reuter . Un¬
terhaus . Schorth gab bekannt, daß sich keine wei¬teren Polizisten am Streik in Liverpool anae-
schloffen hätten . Die Lage in dieser Stadt seiunverändert . Die Regierung hätte den örtlichen
Behörden jede Unterstützung zuteil werden taffen,um die Ordnung aufrecht zu erhalten und die
Bürger zu schützen. Cs fei ein erfolgloser Ver¬
such gemacht worden, die Docks in Brand zustecken.

Erzberger lm englischen Unterhaus.
WTB . London, 6 . Aug . Reuter . In Beant¬

wortung der Anträge über die Erklärung Erzber-
gers in Weimar betr. das Friedensangebot , das
die Alliierten Deutschlandim August 1917 gemachthaben sollen, sagte Harmsworth im Unterhaus« :Die Erklärungen Erzbergers feien keine genau«Darstellung der Tatsachen. Harmsworth schildertedie Vorgänge im einzelnen und sagte: Es sei klar,daß die britischeRegierung zu jener Zeit kein An¬
gebot gemacht habe. (Die Alliierten haben jetzt ein
Interesse daran , das Volk zu beruhigen , damit es
nicht erfährt , daß die „Sieger " auch einmal aufdem Standpunkt gestanden haben, Schluß zumachen. Di« Schrift!.)

Englands Rüstung und der Völkerbund.
TU. Rotterdam , 6. Aug. Unter dem Titel „Die

Segnungen des Friedensvertrages " veröffentlichtder sozialistische „Daily Herold" folgende neue
Kredite, die England für militärische Zwecke
ausgeworfen hat : 287 Millionen Pfund für das
Heer, 149 Millionen Pfund für die Flotte und 66
Millionen Pfund für die Luftstreitkräfte. Hierzu
sagt das Blatt : Ehe dieser Krieg, der allen Krie¬
gen ein Ende machen sollte , anfing , gab Englandnur 80 Millionen Pfund im Jahre für Rüstungenaus , gegen 502 Millionen Pfund heute.Die „Westminster Gazette" schreibt dazu u . a . :
„Selbst wenn man die Schwierigkeiten für die
Uebergangsperiode gelten läßt , sind dies enorme
Zahlen und die Erklärungen , von denen sie beglei¬tet sind , sind höchst beunruhigend , denn die Erklä¬
rungen lassen durchblicken , daß die drei Rüstungs¬dienste oder diejenigen, die ihre Leitung haben,nicht an die Vermeidung künftiger Kriege oder andie Entwaffnung der Böller auf Grund des Völ¬kerbundes glauben, sondern im Gegenteil über¬
zeugt find, - atz ein« weitere groß« Entwicklung

Entlassung der russischen Kriegsgefangenen;WTB . Amsterdam, 6. Aug . „Algemeen h^ .delsblad" zufolge meldet die Times aus Pachdaß die Frage der noch in Deutschlandbefindlich^russischen Kriegsgefangenen, deren Zahl aufführ 200 000 geschätzt wird , feit einiger Zeit krObersten Rat beschäftigt. Obwohl ihre Rückkchnach Rußland die Armee der Bolschewistenver- !,stärken wird , beschloß der Oberst« Rat , Deutsch . ^land mitzuteilen, daß ihre Rückkehr in die Heim« '
nicht behindert werden darf.

Die Roten werden abgestempell.
TU. Weimar , 6. Aug. Gegenüber den mehrfachaufgetauchten Nachrichten, Laß die ReichsfinanxVerwaltung von der angekündigten Abstempelungder Noten und dem Notenumtausch Abstand n«hmen wolle, wird zuverlässig versichert, daß eine

solche Absicht nicht besteht. Es fänden lediglichErwägungen über die Durchführung dieser M««.
nahmen statt.

Schwedische Erzliefenmgen.
TU. Oppeln, 5. Aug. Di« Versorgung der ober-

schlesischen Industrie mit schwedischen Erzen wird,wie die T .-U . erfährt , in den nächsten Wocheneineweiter« Besserung erfahren . Als Folge des voreinigen Tagen abgeschloffenen Abkommens mit der
schwedischen Regierung über Erzlieferungen sindgroße Mengen Erz bereits nach Oberschlesien un¬
terwegs . Teilweise werden diese bereits auf derOder aufwärts transportiert , teilweise werdqneu« Schiffsladungen m Stettin erwartet

! kleine Rachrichken.
Für den Wiederaufbau Ostgaliziens be¬

willigte di« polnische Regierung 50 MillionenKronen. — Einer Erklärung Clemenceau» zufolgesteht eine große polnischeOffensive auf der gesaun¬ten polnisch-litauischen Front gegen dt« Bolsche¬wisten bevor.
China hat den Friedenszustand mit Deutschland wiederhergestellt.

Der bekannte südafrikanische General Smuir
ist in Kapstadt eingetrossen.In der tschechischen Armee ist eine bolsche¬
wistische Verschwörung aufgedeckt . Ein Aufstandkonnte nur mit Mühe niedergeschlagen werden.Lenin soll dem Berichterstatter der United
Preß gegenüber erklärt haben, er sei bereit zueinem Frieden mit Koltschak und zur Anerken¬
nung sämtlicher ausländischer Schulden Rußland»unter der Bedingung , daß der Frieden wirklichunterzeichnet urrd von den fünf Großmächten be¬
stätigt werde.

Das japanisch« Parlament hat den Frie¬denszustand mit Deutschland erklärt.
Die Franzosen setzen ihre Franzöfisierungs-bestrebungen in den besetzten Gebieten mit allenMitteln fort. Tendenzschriften werden in Massenverbreitet.
Die Teuerung hat in den Bereinigten Staa¬ten -in so bedrohlicher Weise zugenommen. Laß sichdas Parlament gezwungen sah, die Besprechungdes Friedensvertraaes zu unterbrechen und sichder Beratung der Teuerung zu widmen.Die Kohlenverlaosng in Ober-

schles 1en bleibt wegen geringer Förderung an¬dauernd gering.
Die Blockade gegen Angarn wurdsauf Antrag Amerikas ausgehoben. Der Fünfer-rak in Paris behielt sich jedoch vor, die Blockadevon neuem zu verhängen, falls die Lage Aalaßzu einem solchen Schritt gebe.Die Rattfikalton des Vertrages durchItalien wird nicht vor dem 10 . September er¬

folgen.
Der Münchener Kommunist Lindner, betMörder des bayerischen Abgeordneten Oesel unddes Majors Zahreiß , wurde an der Grenze zwi¬

schen Deutsch-Oesterreich und Angarn verhaftet.Das sächsische Wirtschaftsmini sie -
rlum verhandelt über den Ankauf von 600000,
Doppelzentnern böhmischenZuckers.Der neue deutsche Gesandte inDänemark ist vom König zur Ileberreichungdes Beglaubigungsschreibens empfangen worden.

Für Len Wiederaufbau - er fran-
zösischenHandelsfiotte fordert die fran¬
zösische Regierung einen Kredit von 18Ä) Mil¬lionen Franks.

Der ersteDampfer von Deutschland direktnach Amerika ist am 5. August von Hamburg ab¬
gefahren.

In Schottland gewinnt der Bergarbeiter-streik weitere Ausdehnung.
Der Leiter der chinesischen Abordnung bei der

Friedenskonferenz , Scheng Ting Wang , erklärte
dem «Newyork Herold' zufolge: Wenn die
Schankungfrage nicht eine gerechte Lösungfinde, werde ein neuer Krieg entstehen, in
den alle Großmächte verwickelt würden . China
rechne auf Frankreich und England , sobald diese
nicht mehr durch das Kriegsabkommen an Japan
gebunden seien.

Die Nachricht, daß Hindenbura eine füh'
rende Nolle in der Deutsch- Nationalen Volks-
Partei einnehmen werde, beruht, wie M . T .-V-
von unterrichteter Seite hört, auf einem Irr¬
tum.

Der bayertscheVerkrekerim Staaken¬
ausschuß wird gegen die Reichsfinanzpläne Erz¬
bergers stimmen.

Das etwa 3000 Mann beschäftigendeMessing'werk . Zeltstadt ' bei Halle ist stillgeleak wor¬
den, da die Betriebsleitung die Löhne nicht mehr
bezahle» kauo-
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Verkündigung der neuen Verfal¬
ls n a soll am Sonnabend erfolgen.' Nach einer Londoner Meldung werden r»
England die Lebensmittelkarten
teilweise wieder eingeführt werden . Die Negre-
nma wird den Verbrauch von Fleisch. Butter und
-lucker unter Kontrolle stellen.^

Newyork World ' veröffentlicht einen Artikel
L-s

'
Generals v . Bernhardt. Er könne

nicht an einen Völkerbund glauben. Es fei
einIrrtum , anzunehmen . Laß Fortschrittegemacht
würden , wenn der ewige Friede komme.
Deutschland fei tatsächlich nichtb e s i e g t. Der
Lsriede sei ein Erzeugnis der Rachsucht und werde
dementsprechende Früchte tragen . Deutschland
würde sein eigenes Grab graben, wenn es Len
Kaiser ausliefere . Das einzige, was man dem
Kaiser vorwerfen könne, sei, - atz er den Krieg,
den unsere Gegner verlangten» zu spät begonnen
lmbe.

Deutsches Reich . j
Der Letter der Reichsgekreldestelle , ^

Herr o. GraevernH , ist, wie wir erfahren, von,
seinem Posten zuruckgetreten. ,

Leine Zwangswirtschaft für Herbstgemüse . !
Die Reichsgemüsestelle teilt mit , daß die;

Kwangsbewirtschaftungfür Herbstgemüsenicht in?
Aussicht genommen und dessen Einfuhr aus dem '
Auslande dem freien Handel überlassen sei.

Kss Schicksal vnferer Ministerialgebäude.
Lläüermeldungen zufolge wird über eine Reihe

von dem Reichs- und Staatsdienst geweihten Ge¬
bäuden demnächst in anderer Weise verfügt wer¬
den, da die Zwecke , denen sie bisher dienten, ent¬
fallen sind oder sich wesentlich geändert haben. So
soll in allernächster Zeit über eine weitere Ver¬
wendung des Kolonialministeriums und des
Kriegsministeriums entschieden werden. Auch
das Palais des Prinzen Friedrich Leopold am
Wilhelmsplatz wird demnächst ein neues Schicksal
finden.

Umbenennung des Relchsmariueamtes.
Das Reichsmarineamt erhält nach einem Erlaß

»es Reichspräsidenten di« Bezeichnung Admirali¬
tät Die Befugnisse des früheren Staatssekretärs
de» Reichsmarineamtes gehen auf den Chef der
Admiralitätüber . Der Admiralstab der Marin«
wird aufgelöst; seine Geschäfte wickelt die Admi¬ralität ob.

Wucher-Dezernate.
Zur Bekämpfung des Wuchers und Schleich¬

handels etc . werden für Preußen besonder«
Wucherdezernate in allen Städten mit mehr als
100 000 Einwohnern » sowie in größeren Jndu-
istiestädten eingerichtet. Der Reichsernährungs-
minister hat den Freistaaten empfohlen, in glei¬
ch» oder entsprechender Weise vorzugehen.
Abbau des ReichseruShruugsmiaifieriam».

Das Reichsernährungs - und das Reichswirt-
ichaftsministeriumwerden in gewissem Umfange
Plsärnmengelegt werden.

Preußischer Landtag.
zöür Zusammentritt der Preußischen Lan-
^ Versammlung ist ein bestimmter Termin dis-her nicht festgesetzt.

Am die rheinische Republik.
ÜRn, v . Aua. Der Kampf um die rheinischedWblik ist mit aller Schärfe entbrannt . Die

offnung der Weimarer Politiker » die sie an da»

Am Erzberger.
WTB . Berlin . 6. Aug. Die Zeitung „Die Post"

veröffentlicht die Zurückstellungsaktea des Land¬
sturmmannes Erzberger von 1917. Es gehtdaraus hervor, daß der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen , Zimmermann , im Januar 1917 eine
Zurückstellung Erzbergers mit Rücksicht auf seine
Propagandatätigkeit dringend befürwortet . Die
Zurückstellung wird darin regelmäßig verlängert.Im Oktober 1917 macht der kommandierende Ge¬
neral des 8. Königlich Württembergischen Armee¬
korps das stellvertretende Generalkommando des
3 . Armeekorps aufmerksam, daß die Nichteinzie¬
hung des erst 44jährigen gesunden und rüstigenMannes in der engeren Heimat Erzbergers Miß¬
stimmung und Aerger hervorgerufen habe. Der
kommandierende General des 2 . Armeekorps be¬
merkt auch seinerseits, es sei im militärischen In¬
teresse bedauerlich, daß dieser k. v.-Fußartillerie
befundene Landsturmmann bisher nicht zur Ein¬
stellung gelangte. Seitens des preußischenKriegs¬
ministeriums wird bemerkt, daß Erzberger , auch
wenn er eingestellt worden wäre , doch dauernd
Reichstagsurlaub hätte . Schließlich wird die
Zurückstellung mit Rücksicht auf die dauernde Re¬
klamation des Auswärtigen Amtes usw. doch wie¬
der verlängert , obwohl auch das Oberkommando
in den Marken einzugreifen versucht hatte.Die Berliner Zeit am Mittag bemerkt zu Lie¬
sen Aktenstücken , sis bedeuten eine schwere Anklage
gegen die Militärs , daß sie im Herbst 1917 nachder Friedensrefolution des Reichstages die Ein¬
ziehung Erzbergers ganz zweifellos als Strafe
für seine mißliebige politisch « Betätigung betrie¬
ben haben.

Ludendorff zum deutschen Weißbuch.
WTB . Berlin , 6. Aug. In dem Aufsätze des

Generals Ludendorff tm L .-A. gegen das Weiß¬
buch wird weiter hervorgehoben, daß auch das
Material , Laß die Reichsregierung selbst beschafftoder von ihr herrührt , fehlt, und auch Seiten der
Protokolle der Sitzungen im Oktober nicht mehr
beweiskräftig sind . Die Behauptung , daß Luden-
dorfs am 9. Oktober sagt« : Di« Oberste Heeres¬
leitung hätte anfangs September eine neutrale
Friedensvsrmittlung angeregt , sei unrichtig . Die
Anregung zu einer neutralen Friedensvermittlungwurde bereits am 13 . und 14 . tn Spaa geplant.Die Dokument« enthalten auch andere Unrichtig¬keiten. Die Angabe, Reichskanzler Prinz Maxvon Baden habe am 1 . Oktober eine Besprechungmit Hindenburg gehabt, ist nicht richtig, da der
Generalfeldmarschall auf der Fahrt von Spaa
nach Berlin sich befand. Ludendorff stellte aus¬
drücklich fest, daß bereits in diesen einfachen Tat¬
sachen sich die Verhältnisse für den Prinzen Maxin seiner Erinnerung um einige Tage verschöbet».Ferner erklärt Ludendorff : Sein Vorschlag fürdie erste Flöte sei erheblich weniger dringend ge¬wesen, als der Inhalt der Not selbst . Die Unter¬
stellung, er hätte zu einer bedingungslosen Kapi¬tulation getrieben und von einer Katastrophe ge¬sprochen, weist er zurück . Seine Voraussicht, die
er am 12 . März dem Ministerpräsidenten Scheide¬mann ausgesprochen habe, daß die Denkschrifteine objektive und lückenlose Darstellung aller Vor¬
gänge nicht geben werde, worauf das deutscheVolk Anspruch habe, sei durch das Weißbuch be¬
stätigt

' der Kohlenlndustrle eingesetzt, die unter dem Vor¬
sitze des Reichsarbeiksministers schon am Donners¬
tag früh ihre Arbeiten aufnehmen wird.

1VTL . Berlin , 7. Aug. (Drahtb .) Zur Kohlen-ftage läßt sich die »Voss. Zkg . " aus Dortmund be¬
richten, daß augenblicklich nicht einmal der lau¬
fende Bedarf vorhanden sei . Kein Betrieb ver¬
füge über Kohlenvorräke. Die kleineren Betriebe
sind bereits zur Holzfeuerring übergegangen, umdie Arbeit aufrecht zu erhalten . Der Ausgleichder Ausfälle , die durch Verkürzung der Arbeits¬
zeit und durch den Rückgang der Leistungen ver¬
ursacht sind , erfordern für das Nuhrrevier weiters150 000 Arbeiter , deren Einstellung jetzt unmög¬
lich ist.

VVT6 . Berlin , 7 . Aug . (Drahtb .) Der . L . -A . '
schreibt, daß der Mnister der öffentlichen Ar¬
beiten die Eisenbahndirektionen angewiesen hat,eine Anzahl Personenzüge vom 15 gnst ab
ausfallen zu lassen.

Aus dem Oldenburg. Mnjtcrlaude
A Stetnfeld , 6 . Aug . Am Freitag abend wird

auch im hiesigenKriegsbeschädiqkenver-eln im Deterschen- Gasihcmse ein Redner refe¬rieren über das Thema . Kriegsbeschädigten- und
Hinkerbliebenenfragen und die heutige Zeit ' . Da
dtese Fragen schon längst das Interests der All¬
gemeinheit, tn erster Linie natürlich der Kriegs¬beschädigten und Kriegshinterbliebenen geweckthaben, dürste die Versammlung recht stack besuchtwerden.

^.r." "»" i" mmung . Die Bewegung, oie gut orga-WM zu sein scheint , geht von Eoblenz, Aachen,«oin auch aus das platte Land über . Auch der
iw, Niederrhein scheint geneigt, sichihr
^
"SUschließen. Auch in den Kreisen von Handel

A Stimmung für Len Freistaat,verständnisvolle Politik der Regierung
^ Bhecnlimdcn während der letzten 6 Mo-scheint nun ihre Wirkung zu tun.

»Das Zentrum und Erzbergec ".
dieser und ähnlichen Ueberschriften machen

a. RrÄ" ' Ed zentrumsfeindliche Zeitungen (u.Nr . 525) Mitteilung von eine»
gen ys!ü^ ^ "mmlung in Köln, in der mit weni¬
ger ^ Versammelten „einmütig in
sin , Aten Verurteilung Erzbergers " gerve-
»Deser«>in

^ "
« , ^ war zu erwarten , daß die

Kahme ihrer bekannten Stellung-
VroüAl nick!"* ^ deutschen sich diesen fetten"uch dle <-w^ s entgehen lassen wollte. Nur ist es

« nichts. Der engere Ausschuß«Ul 4. Au »,.n Emnspartei stellt fest, „daß die
Ar Interessent der Vereinigung zur Wahrung
Antrurns »o!t - ^ Mittelstandes innerhalb der
-de Rücksnrnck' ^ rEstaltete Versammlung ohne^ rständnis somit auch ohne jedes Ein-

r°urde , dn Parteileitung anberaumt
?uch in Ausschuß übernimmt daher
Art gemackts » Ae Verantwortung für die« richZA WArA ^ ch-minister Erzber-

vis koklsuvoL uoä iürs folgso.
WIR . Berlin , 6. Aug. Unter dem Vorsitz des

Reichsminisierpräsidenten Bauer fand am Mitt¬
woch vormittag um 10 Ahr in der Reichskanzlei
zwischen Vertretern der beteiligten Reichs- und
Staaksminisierien sowie einer Anzahl Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine Be¬
sprechung über die Möglichkeit der Erhöhung der
deutschenSteinkohlenprodukkion stakt . Don sämt¬
lichen Rednern wurde auf den Ernst der Lage hin¬
gewiesen. Starken Eindruck machten insbeson¬dere die Ausführungen des preußischen Eisenbahn-
Ministers. Er betonte, daß schon jetzt durch den
großen Rückgang der Produktion eine Kohlen¬
krisis herrsche, die sich zunehmend verschärft habeund drohe, das Verkehrsweg n noch mehr lahm-
zulegen. Die Eisenbahn habe im Durchschnitt nur
noch Vorräte für acht bis vierzehn Tage . Es muß
ernstlich mit der Notwendigkeit gerechnet werden,den Personenverkehr wiederum stark etnzuschrän-ken. Wenn schon jetzt die innere Kohlenversor¬
gung Deutschlands durch die laufende Produktion
unzulänglich ist, so kommt künftig als erschweren¬der Faktor die durch den Friedcnsvertrag bedingte
Abgabe von Kohlen an die Ententetänder hinzu.Wenn auch von Seiten Ker Alliierten zugegebenworden ist, daß die im Friedensverkrag festgelegte
Lieferung von 40 Millionen Tonnen jährlich für
Deutschland eine physische Unmöglichkeit ist, sowird sie wahrscheinlichdoch auf die Lieferung von
ganz erheblich großen Mengen Kohle bestehen.
Deutschland ist aber verpflichtet und gewillt, dieseim Friedensverkrag begründeten Kohlenförderun¬
gen zu erfüllen, soweit dies überhaupt im mensch¬
lichen Vermögen sieht. Eine Einfuhrmöglichkeitvon Kohle nach Deutschland besteht nicht, weil
auch die Ententetänder in hohem Maße von der
Kohlennot betroffen sind . Auch ist nicht ersicht¬
lich, wie eine solche Einfuhr bezahlt werden könnte.
Der kommende Winker wird daher
Deutschland auf jeden Fall im Hinblick auf das
Einfuhrmakeriät die einschneidendsten
Einschränkungen auferlegen. Er wird eine
Kohlen not von großer ^ Härte mit un¬
vermeidlichen Leiden und Entbehrungen für die
Bevölkerung bringen.

Man war in der Besprechung allgemein der
Ansicht, daß deshalb unter allen Umständen undum jeden Preis alles getan werden müsse , die
deutscheKohtenproduktionzu steigern.Aus dem Kreise der Anwesenden wurde eins Füllevon Anregungen in dieser Hinsicht gegeben. Zur

Aus -er Residenz und dein Uocren.
Oldenburg , 8. August.

s—) Personalien . Ernannt wurden : Gerichks-aktuar Raschen ln Nordenham zum Ministe-rialrevtsor, OberverkehrSkonirolleur Eulen hiers.
zum Vorstand des Verkehrsburecms und RevisorLüschen I, hiers., zum Verkehrskontrolleur . —

> Der Ratsherr Hugin Rüstrinqen ist an Stelle des
Stäalsminiskers Meyer in Oldenburg zum Mit¬
glieds Le Beirats der Landeskartoffelstelle er¬nannt worden.

(—)Das bisherige . Großherzogsiche Haus - und
Zenkratarchw' führt in Zukunft die Bezeichnung
. Oldenburgisches Landesarchiv' .

8 Anker ein Auto geriet gestern vormittag amStau ein Mann , der einen Handwagen schob . Ererlitt böse Verletzungen am Rückrgak und wurdemittels des gleichen Autos sofort ins Kranken¬
haus gebracht.

8 Der langjcchrige 1 . Vorsitzende des Gewerbe-und Handelsvereins von 1840, Bankdirekkor Maxkom Dieck, trat freiwillig von seinem Posten zu¬rück. Zu seinem Nachfolger wurde Herr Otto
Hoyer gewählt.

t». Anser August-Pferde - und Viehmarkt haktean Pferden , namentlich an Arbeitspferden , guten,an Rindvieh und Schafen geringen Zutrieb auf¬zuweisen. Der Handel hielt sich in mäßigen Gren¬
zen. Das Rindvieh , sowie die Schafe wurden
sämtlich verkauft , von den Pferden blieben viele
unverkauft . Die Preise für Schafe hielten sich in
bisheriger Höhe zwischen 270 und 350 Mk . Beim
Rindvieh und den Pferden war ein bedeutender
Preisrückgang , durchschnittlichvon 500—1000 „K
für das Tier zu verzeichnen.b . Auf dem Pferdemarkk kam es gestern kurzvor 12 Ahr zu einer blutigen Schlägerei. Ein
Händler hakte ein Pferd gekauft und geriet mitdem Verkäufer in Differenzen. Der Händler kamdabei so in Wut , daß er sein Messer zog und
blindlings auf die um ihn stehenden Personen los¬
stach . Drei Personen erhielten Label schwere
Messerstiche. Einer wurde so schwer am Kopfeverletzt, daß er blutüberströmt niedersank nnd so¬fort ins Krankenhaus befördert werden mußte.An seinem Aufkommen wird gezweifslk. Der Tä¬ter wurde trotz Gegenwehr verhaftet.

l— )Eine böse Fahrt ist die letzte Fahrt des
Dampfers „Grüßgott - nach Helgoland am Sonn¬
tag gewesen. Bei dem stürmischen Nordwest hatteder Dampfer gegen eine so grobe See anzuarbei-ten, daß er fast ständig unter Wasser stand und
nur schwer vorwärts kam. Er mußte schließlich
umkehren, ohne Helgoland erreicht zu haben. Vonden Fahrgästen waren nur einzelne seefeste ge¬sund; aus dem Schiffe sah es erbarmungswürdigaus . Beim Wenden stürzte eine haushohe Welleüber das Schiff, riß alles nicht niet- und nagelfesteweg und vercmlahte leider auch einige Verletzun¬gen unter den Frauen . Gegen 4 Uhr tras der
Dampfer wieder in Bremerhaven ein.

Delmenhorst . 8. August.
* Ein Häuserwschsel fand hier zwischen dem

Viehhändler S . Rofenberg , Cramerstr. und Mau¬
rer Fr . Albers , Kirchplatz , statt. Elfterer gab seinHaus an letzteren für 30 000 . MK . und letzterer
erhielt von ersterem für das Seinige 18 000 Mk.* Die Hanseatische Iutespinnerei und Weberei
stellte heute wegen Mangel an Aufträgen einst¬weilen den Betrieb ein.* Ein alter Detmenhorster, Herr Fabrikant H.
C. Hoyer, der erst vor einigen Wochen seine Va¬
terstadt verlassen hak und nach Oldenburg verzogen
ist, ist dort gestorben. Herr H. C. Hoyer hak in
seiner Vaterstadt stets im Vordergründe des
öffentlichen Lebens gestanden. Lange Iahre war er
Vorsitzender des Skadtrats und viele Iahre hat er
als Landkagsabgeordneler die Interessen der Stadt
und des Amtes im Landtag vertreten.

Briefkasten.
V . D . !n V. Eine Erhöhung der Kriegsrente,unter - er man in diesem Falle die gesamten mili¬

tärischen Renkenbezüge verstehen könnte , ist amt-l!ck «ock Lickt

Stimmen aus vnserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Nochmals die Koedukatton am Gymnasium zu
Vechta.

Die Darlegung des E. D . in Nr . - 177 kriffk
nicht eigentlich den Kern der Sache. Ansere Fragelautete (wir wollen sie heute noch einmal ganz
präzise wiederholen) : Sind vor Erlaß jener jauchvon E . D. erwähnten ) Ministerialverfügung , wo¬
nach die Koedukation ermöglicht ist — dena>
um Koedukation handelt es sich, mag man es nun-
Hospitantentum oder sonstwie nennen, das!
alles ist Wortklauberei, oder mag man
auch von Einzelfällen und Ausnahmen,
sprechen , die sich schon recht bald wiederholenwerden — also sind vor Veröffentlichung jenes
Erlasses die berufenen Instanzen , Oberschule
Kollegium und Lehrerkollegium, be- ,fragt worden oder nicht? Nach unserer Informa - ,tion ist dies nicht der Fall gewesen. Oder kann-E. D . uns eines besseren belehren? Ist dies aber;
nicht geschehen , so war unsere Mahnung wohl am!
Platze , derartige einschneidende, die Gefühle der
Münsterländer tief berührende Verfügungen ohne
Fühlungnahme mit den berufenen Instanzen , die
die Sachlage am besten beurteilen können , in Zu¬
kunft nicht wieder zu erlaffen. Wir möchten siedeshalb heute mit allem Nachdrucke wiederholen.Was für den Norden des Landes paffen mag, paßt
noch lange nicht immer für den katholische»Süden . Das evangelische Kultusministerium
(evangelischin dem Sinne , als die führenden Per¬
sonen im Kultusministerium ausschließlich Prote¬
stanten sind ) ist durchaus nicht immer in - er Lage,
richtig zu beurteilen , was für den kakh. Volksteit
geeignet ist. Am so mehr sollte es sich nach dem
Arteite maßgebender Faktoren richten. Die Zel¬ten sin- vorüber , wo man sich alles ruhig o«»'alles
lieh.

Kehle Nachrichten
SleinkohlenrmmZel auch ia Amerika.

TU Rotterdam , 7. Aug . (Drahtb .) Ia der inter¬
alliierter« Lteinkohlenkommijsioa teilte Howardmit , daß man aas ein«; amentauische Einfuhr vor»
Steinkohlen unmöglich rechccen dürfe. Er erklärte,
daß nach England jetzt auch in Amerika der soziale
Zustand anfange . Infolge der Revolution feie»die Wünsche des Eifenbahnpersonals sehr ernst ge-rvorderu Der bevorstehende Wniter werde in de«
Vereinigten Staaten den größten Mangel an
Steinkohlen bringen , den das Land je geftsêi,
habe.

Zur Lage ln Budapest.
TU Dien , 7 . Aug. (Drahtb .) Aus Budapest w»rü

gemeldet: Zu dea bisher ei,»gerückten rumäni¬
schen Truppen kommen immer weitere Verstärk«» ,
gen. Gegenwärtig stehen bereits 70 000 Mau»in und um Budapest. Die Entenlevertreter hoffen,daß es dein Grafen Andrassy, der gestern abendaus der Schwei; in Wien erngetroffen ist, « sin¬gen werde, eine Einstimmigkeit zwischen deck Bas¬teien in Ungarn herbeizuführea.

Vackerfireik in England.
TU. Kopenhagen, 7. Aug . (Drahtb .) Der eng¬lische Däckerstveik hat einen großen Umfang ange¬nommen. Fast ave großen Brotfabriken müßtenihren Betrieb elnstellcn. sodaß damit gerechnetwerden muß. daß England in wenigen Tage« un¬ter starkem Brotmangel za leiden hocken wird.

Spekulation mit unserer Reichsmark .
'

111 . Kopenhagen, 7 . Arm. (Drahlb .) Lin
Börsenblatt berichtet, daß ln Kopenhagen eineMilliarde Reichsmark zs EpeLnlaüonszWecke»aufgekaufi worden sind.
Ein Iriedeasfühler Asquiths im August 1917

TV . Slnltgart, 7. Bag . (Drahtb .) Der
Stuttgarter Socialdemokrat veröffentlich! Äne»
Brief der bekannten Pazifist !» Frieda Pearlen»den Liese von dem Sekretär der niederländische«Anliorloograd im Aug. 1917erkalten hatte . In dem
Briefe heißt es, daß der damalige PremierministerAsquikh eins direkte Anfrage über die deutschePolitik betreffs Belgien an den deutschenReichs¬kanzler gerichtet habe des Inhalts , Asquikh sei Meiner Verständigung bereit, wenn es der Mehrheitdes deutschenReichstags gelänge, eine unzweDe»-
tige Erklärung über Belgien h 'lrberzuführe«.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechk«.Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Vertag,G. m. b . H. (2k. Sommerfeld, Verleger), Vechta.

Zur Pflege der HeHmatliebe und fdes Heimatsinnes:

MeMMges Nmsgs-
, LmeZ HeMKEM

von Or. A . Kohnen.

Preis 1.— Mark.
Zu haben in allen Buchhandlungen

und beim Verlag.

DeMaer VvurkeveL uur! Vertag,
G. m. b. H.
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Vechta- "
Kkqrrz Suer-i^k.
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SS In einigen Tagen erscheint in unserem
Verlage

Z virbeker sagen.
Von Alwin Neinke

Drittes und viertes Tausend.
Preis 80 Pfg . — 32 Seiten.
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s , Bestellungen nehmen schon jetzt entgegen
AS unsere Geschäftsstelle und die sämtlichen Buch-
» W Handlungen.
»s vechtaer DruckereiUN- Verlag,
» A G. m. b. H.
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Freitag , d . 8 . u. Sonntag , d . 1ü. Aug .,
abends 8 Uhr:

Um ili« iiedk iiö8 ldWmr.
Phantastisches Drama aus dem LirkuSleben

in 4 Alten.
Verfasser und Spielleiter Heinz Karl Heiland.

Der indische Teil ist ausgenommen im Da-
lada -Tempel und im Datugastota -Disirtkt auf
Seylon unter Mitwirkung des weltberühmten
Tempelelefanten Wasena , der beim Perahera -Fest
den Zahn Buddhas trägt.

Die Eirkusscenen im CtrkuS Sarasani , dem
größten Cirkusgebäude Europas mit sämtlichem
Personal und Tierpark . ,

Geheimrats Guste
Lustspiel in 2 Mten.

Äunggesellensteuer
Lustspiel in 1 Mt.

Nummerierte Plätze im Vorverkauf bei
Herrn Haskamp.

bei« UsiüImllmilWez , Vecliis.
Am Sonntag , dem 10. August» nachmittags

S Uhr:
2. ordentliche Innungs -Versammlung
im Gesellenhause zu Vechta, wozu sämtliche Mit¬
glieder dringend eingelciden werden.

TageS - Ordnung:
1 . Rechnungsablage für das Jahr 1918.
2 . Bekanntgabe der Eingänge.
3. Wahl von 3 FortbildungSschulauSschußmtt-

gltedern.
4. Hebung der Beiträge und Verschiedenes . ^

Die Rechnung liegt vom 4 . d. MtS . beim
Kassierer aus . Der Vorstand.

NekSimg!
Heuerleute , Landarbeiter und Dienst«
: : boten vom Lande . : :

Sonntag , den 10 . August 1919,

»AkA- zu Emstek "VA
im Saale des Herrn Schute.

Tagesordnung:
1 . Dortrag durch Gewerkschaftssekretär Quick, an-

schließend freie Aussprache.
L. Gründung einer Ortsgruppe.
L. Geschlossene Versammlung.
Heuerleute , Landarbeiter und Dienstboten

vom Lande erscheint alle ohne Ausnahme , denn
« handelt sich um wichtige Standesfragen.

Der Bezirksvorstand
de» TewerkschaftSbundes der Hcuerleute, Landarbeiter
und läodl. Dienstboten im Gesamtverband der

christlich-natl. Gewerkschaften.

M«lMUS.GrSlllM1t
für Schürzen, Arbeitsanzügerc . , la schwere, reinleinene
Ware, 85 Ctm. breit, a Meter 7.50 und 8 .50 Mit.

f. 1 kNßlüiSM, Linlilllse.
Zur Herüstaussaat:

ÜNW « ! 8s «WZe»
(Züchter : Frhr . von Lochow , Petkus, und Ritter¬

gutsbesitzer Breustedt, Schladen).
und 1. Absaat vom Original von den Saatanbau»
stellen Westerkamp , Stukenborg und Teping, Lutten.

Original exlra Viekkopf Weizen.
Lriewenev8aatwe!zen Ar. 104. 1. Ab ».
Original ZrKkallensr8aakgemle.

Bestellungen erbitte rechtzeitig . Anträge und
Lacukarten sind bei mir zu haben.
Vechta . P . A . Fortmann.

ZW
* Kronsbeeren

laust zu bohr« Preis« Franz Suerdietk.

Zement
empfiehlt ab Lager

I . Warnung , Vechta.
Wir erhielt « eine große

Ladung

kllNIWAlM
als:

Milchsetten. Schüsseln,
Milchtöpfe . Kuchen¬

formen , Teller , Kaffee¬
kannen . BLndeltöpfe,

Nachttöpfe. Kochtöpfe.
Oelflaschenetc. u. geben

dieselben billigst ab.
Fr . Haskamp L Sohn,

Friesoythe.

lLautabak,
garantiert reiner Tabak.
20 große Rollen 25 Mk.

franco Nachnahme.
100 große Roll . 115 Mk.
franco Nachnahme, sehr
viele Nachbestellungen.

A . Heermann.
Werlte Nr . 2 i. H.
Habe mehrere Haufen

rümmes Ivl!
zu verkaufen.

Klemens Erieshop,
. Oythe bet Vechta.

üeins - fsIuiÄ
(mit la FriedenSgummi)
preiswert zu verkaufen.
Näheres i. d . GeschästSst.
dieses Blattes.

kMliÄkKilM
in günstigerLage zu kaufen
gesucht. Offerten unter
H . B - an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Kljl8 llllil
ßMe« 8!SMIIl

empfiehlt ab Lager.
Z. Warnking , Vechta.
WegegenoFenstkast

Veoekäorf l.

Vkl8S«!«l !««g
am Sonntag , dem 1V.
August , nachm . 5 Uhr,
in Arlinghau » Wirts¬
haus tn Brockdorf.

Tagesordnung:

dorf. Der Vorstand.
2 Maurergesellen
aus sofort gesucht . s468
Landesarbeitsnachwsis,
Geschäftsstelle Vechta.

Jg . Bäcker
sucht auf sofort od . später

Lohn nach

Tapeten,
Leinöl -Firniß -Ersatz,

Lacke, all . Art . Farben,
Kitt und Fensterglas,
Ofenrohr - Bronze und
Tinkturen . Einrahmun¬
gen von Bildern , feinste

VeiMkeiMW
nach jeder guten Photo¬
graphie (keine Hausier-
loare) .
Hermann Baro , Vechta,
Faikenrotterstr., Tel. 231.

fiiltisii !! -r« nt
empfiehlt

Genossenschafts- Häcksel«
schneidere! Goldenstedt.

Wir empfehlen

ÜSKillM - öl
la Friedensqualität,

m 3 Qualitäten,
Tran Lenlrifugrno^

SeifensLein
128 °/° billigst,

Sunlightseise
(Doppelstück 330 Gramm)
zu billigsten Tagespreisen,

Schmierseife
braun und weiß (gut

schäumend ).
Tafel- unU Wagea-

lrerzen , feinste
Reis-8lrakken- 8tävke
ZclüerbellZL ikovlromx

Damme i . O^
Fernruf Sir. 52.

!s itsütskigll
aus garant . echten Tabak¬
blättern . hergeftellt mit
erstkl. Beize . Dolle oder
Stangen versendet zur
Probe : 10 Dollen 13
Mark, 10 Stangen 12
Mark franko Nachnahme.
Derfanäkaus 6060»,

Essen, Schornstr. 19.

Empfehle

MS lWses,
sofort lieferbar.
Clemens Frieling,

Cappeln i . O.
Kaufe jeden Posten aus-

geiämmter

Ipauenkaave
Vr. 8ckZne, Ve«Kka.

Prima gemahlene
Uebereinkunft . s469
Landesarbritsnachweis,
Geschäftsstelle Vechta. Muscheln

sind stets am Lager.
D . Schröder,

Vechta «. Schneiderkrug.

Für kl . Beamtenhaus¬
hall irr Vechta auf baldigst

ISSM 8 !VÄS«
schlicht um schlicht bei
Familienanschl. ges. s462
Landesarbeitsnachweis»
GeschäftSstelleVechtai.O.

Wir empfehlm

!s Mm!
(Salatöl ).

Schierberg L Honkomp,
Damme i . O^ Fernr . 52.

Zum 1. Oktoben nicht
zu prnqes

Mädchen
gesucht für Hausarbeit,
das sich auch mit Kindern
beschäftigt.

Frau Heta Zerhusen,
Gerberei, Lohne . Durch
Landesarbeitsn achweis,

Geschäftsstelle Lohne.

HiWchllM
mit Holzbaum,

HureisekavpAuge.
Zickzackeggen unä
Nulkvievungseggsn

empfiehll
2 . Marnttng , Vechta.

Junges Mädchen , 20
Jahre alt, sucht zum 1.
Oktober s466

Stellung
zur Erlernung des Haus¬
halts. Am liebsten auf
dem Lande.
Landesarbeitsnachweis,
GeschäftsstelleVechta.

Hausierer
gesucht, welche Landkund¬
schaft besuchen, für gang¬
baren Artikel . s470
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.
Sauberes s465

Mädchen
für kleinen herrschaftlichen
Haushalt nach Münster
i. W. zum 1 . Sept. ge¬
sucht.
Landesarbeitsnachweis,
GeschäftsstelleVecbta.

Habe eine guterhaltene,
leichtgehende

Hakekaise
ult Klappbock preiswer
u verkaufen.
Schomaker» Mühlen,

Empfehle gem . Aetzkalk
m Stoffsäcken, vorzüglich zum Deckenputz ohne Gips
Goldenstedt (Bhf .) Conr . Weltmann.

MM
empfehle ich ab Lager Falkenrstt u , Schneiderkrug.

Vechta. _ D . Schröder.

Me neusUZcllullllrem

Alleinige Fabrikanten

ULLLLMOVSr.

Ilekeroü zu Kaken.

3n den nächsten Tagen beginnt hier ein

Vuchsührungskursus
mik des . Berücksichtigungder Aufstellung von Ver¬
mögensverzeichnissen und der Selbsteinschätzung
zur Elnkommensteeur. Herren und Damen aller
Berusszrveige können daran teilnehmen.

Alles Nähere wird bekannt gemacht.
F . H . Thestng » Handelslehrer.

Zur Herüstaussaat empfehle

8pövgekamen,
Herbst- oder Stoppelrübsamen.

Veclits u. 8clursl(i2rIcniL v . LellkSäer.

kie ßiZMkl - ssi ! riinsisMliLikLs
zum Bau ewer Kaplatieitoohnungin Ellenstedt sollen
vergeben werden. Zeichnung und Bedingungensind
beim Wirt Nordloh in Ellenstedt einzusehen.

Schriftlich verschlossene Offerten werden bis zum
IS. August» nachmittags 1 Uhr erbeten.

Die Vaukommifsion.
Sofort ab Lager lieferbar:

I » glasierte Stem -Einmachtöpfe mit
Beschwerer von 10—100 Liter Inhalt,
weihe und grüne Einmachgläser von
Vr bis 15 Liter Inhalt , Kieffer Ein-
koch-Apparate in verzinnt u . emailliert,
Kieffer Einkoch-Eläser in allen Sorten

und Größen.
- Händler erhalten Rabatt . -

LcliMkiM i. 0. II. 8cIuM.
MW .

" ' " '

. Nd

kaufen in Waggonladungen
MW Segen Kaste.
0. L W. Tmmr. Nngnstfeka, Aernspr . 6^

Tel.-Adr. Owebe.

Empfehle zur Saat:

Notklee, la Schwedenklee, Brinkklee,
Westerwoldigs NHyMas französisches
Raygras , Timothe , Seradella , la dop¬
pelt gereinigt, in allerbesten Säcken,
la gelbblühende Lupinen , Spörgelsamen.

IIsWli i. ü. LIs «ie«8 stieliW.
Fernsprecher Nr. 8.

> Anstands - und TanMrsur.
Ein neuer Tanzkursus in Vechta (Hotel

! Melchers) beginnt am Dienstag , dem 12 . !
! August. Kinder 6, Erwachsene 8 Uhr. In!
Damme (Hotei H. Droste) am Mittwoch,
dem 13 . August. Kinder 6 . Erwachsene
8 Uhr. Anmeldungenzu beiden Kursen werden
in der ersten Stunde entgegengenommen . !

! Tanzlehrinstitut
Osfirr.
Fernruf Steinfeld Nr. 11.

Wieder eingetroffen:

in Gold , Silber und Dickel.
Große Auswahl in

Uhrketten und Uhrarmbändern.
Schlips - und Rocknadeln.
Broschen und Ohrringen,

Maschettenknöpfen.
Halsketten und Kolliers,

Freundschafts - und Trauringen.
Ferner Wecker und Wanduhren!

>sowie Barometer zu den billigsten
Tagespreisen.

Müll « »«,
Uhrmacher und Optiker,

Vechta. Eroßestraße 71.

Nile« 8 >e «MW mniiW
Haben Sie auch schon

„ Waschpulver Warcup "
,

welches in fast allen Geschäften zu haben t,
probiert? Garantiert selbsttätig stark schäunieqwie Friedensware . Wo nichr erhältlich, we
man sich an den General -Vertrieb:

Lichtenstein. Vechta, Burgstrahe 4.

Den geehrten Bewohnern von Lohne und L»I
gegend zur gefl. Kenntnis, daß Herr BautechM
Georg Winkler in mein Baugeschäst mit Cen
Warenfabrikation als Teilhaber eingetretcn ist.

Ich bitte meine werte Kundschaft , das mir!
wiesene Vertrauen auch meinem Teilhaber entM
zu bringen.

Ferner zur Bekanntgabe, daß gleichzeitig
Betrieb der Cementfabrik wieder ausgenommen >M
Bauzeichnungen , Wertbestiminungei^

Kostenberechnungen
werden schnell und gewissenhaft angefertigt.

kütrerL.
Mit der Bitte, unser Unternehmen zu

stützen, zeichnen
Hochachtend

Löhner Cementwarenindustrie,
Baugeschäst.

—— Am Sonntag , dem 10. August,

1 A .M 2 - WMSÄ
in b . VevZLLa.

Anfang 5 Uhr.
Es ladet freundlichst ein

u . Mit!

Brennholz
alle« Art wird von uns waggonweise gegen M
fortwährend gekauft. Offerten mit genauen
über Holzart, Stärke p .p. an
0 . L 10. Vrun5, Auguftsekn , Fevnjpe

Tel. Adr. Owebe.

Lmn -Oerein Oechks.
Freitag abend L '/ - Uhr Versammlung ^

Schäfers.

Todes - Anzeige.

Gott dem Allinächtigen hat es in seme « I
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heu » I
morgen 8 Uhrmeinen innigstgeliebten Sohn,I
unfern lieben Bruder, Schwager und gut^ s
Onkel , den

cie«is«8 rMw
nach kurzer Krankheit , vorbereitet durch e«>i
christlich-frommes Leben , gestärkt durch de« I
Empfang der hl. Sterbesakramente, im Al >« I
von 54 Jahren zu sich in die Ewigkeu PI
nehmen. 1

Dieses allen Verwandt« und Bekanntes
zur Nachricht mit der Bitte um ein andaH^
tiges Gebet für den teuren Verstorbenen.
Die trauernde Mutter nebst Angehörige» I

Schsllohne bei Lohne , Krimpenfort»» I
Steinfeld, den 6. August 1919.

Die Beerdigung findet statt am SanistO
dem 9 . August 1919, morgens V -10 Kv*
Lohne , wozu hiermtt eingeladen wird.

Sollt : jemand aus Versehen keine b
^

I
sondere Nachricht erhalten haben, so ' I
ten wir diese als solche ansehen zu wolle' >

V
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Mit - er Vl - W - urgWen BEszütiMg. — Nr . 181.

iMMMWMMLAMLWWMESMMN ' " 'lüMIMM, , »>

Mz dem oldenburg . Mnsterlande
Vechta , 8 . August.

— Der Reichsverband Deutsche Angestellten
Ortsgruppe Vechta — erinnert an die heute

abend in Melchers ' Hotel (Klubzimmer) stakkftn-
bende Versammlung. Landtagsabg . Sänke
smickt über . Unsere Aufgaben in der

E e g enwart "
. Beginn pünktlich 8 ^ Uhr.

- Der Krregsbeschädrgtenverem hatte am
mienstagabend eine Versammlung nach Schäfers
Saal einberufen, zu der sich außer den Dereins-
mikaliedern viele Nichtmitglieder eingefunden hak¬
ten u a. als Vertreter der Behörden und Leiter
der

'
Mrsorgestellen die Herren Amtshaupkmann

Kückens, Bürgermeister Derding und Assessor
Oslendorf : außerdem seien die Mitglieder des
Kriegsteilnehmervereinserwähnt . Auch die Krie-
aerwitwen und Kriegshinterbliebenen waren gut
vertreten. Der Vorsitzende des Vereins , Herr
LehrerBrand, erteilte nach Begrüßung der Er¬
schienenen das Wort Herrn Kamerad Süüseld
aus Berlin vom Verbände deutscher Kriegs¬
beschädigter , Kriegsteilnehmer und Kriegshinter¬
bliebener , der in längerem Vorkrage die Ent¬
stehung der Kriegsbefchädigkenorganisaktonen, be¬
sonders die des Verbandes , die Bestrebungen des¬
selben, wie auch die gesamte Fürsorge der Hinter¬
bliebenen , Beschädigten und Teilnehmer des Krie¬
ges erörterte . . Besonders forderte er Erhöhung
her Gnmdrenke, Gleichstellungder Rente der ein¬
zelnen Dienstgrade) Minderung der Bedingungen
für die Bewilligung der Versi'ümmelungszulage,
besonders ' aüch

' für innerlich Kranke , und den An-
stellungszwang . Die Kriegsteilnehmer forderte er
M , sich der Organisation der Kriegsbeschädigten
Lnzuschlleßen , indem er nachwies, daß ein Zusam¬
menschluß zum Nutzen der Hinterbliebenen und
Beschädigten wie , auch für die Teilnehmer sei , da
ber Verband auch mit ganzer Kraft die wirtschast-
jkhen Interessen der Kriegsteilnehmer vertrete.
(Zm Laufe der Versammlung wurde es bedauert,
baß hier am Orte mehrere Vereinigungen bestehen,
die sich die Fürsorge der Kriegshinterbliebenen,
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer zum
Felde ihrer Tätigkeit gewählt haben .) Die Aus¬
führungendes Referenten wurden mit Beifall aus¬
genommen . Herr Bürgermeister Berding er¬
klärte darauf , daß es ihm angenehm sei , die
Kriegsbeschädigten seiner Gemeinde einmal ge¬
schlossen zu sprechen. Den Behörden gegenüber
Möge man stets Vertrauen zeigen, man dürfte
jederzeit des größten Entgegenkommens gewiß
«ein . Herr Amtshaupkmann Kückens empfahl
- en Kriegsbeschädigtennoch besonders die persön¬
liche Fühlungnahme mit den Behörden . Herr
Brand dankte den- beiden Herren und stellte
fest, daß bisher ein ungetrübtes Arbeiten zwischen
der Behörde und dem Verein möglich gewesen
fei , und er hvffe, .daß dieses Verhältnis weiterhin
jso bleiben werde . Nach einigen allgemein wissens¬
werten Bekanntmachungen führte Herr Süd -
feld im Schlußwort u. a. aus , daß die Mitglieder
des Verbandes treu zur Fahne halten und daß
diejenigen , die der Organisation noch fernstehen,
derselben alsbald zugeführt werden möchten: denn
Kur die Einigkeit mache stark. Da sich niemand
wehr zum Wort meldete, konnte der Vorsitzende
die musterhafte Versammlung schließen in der
Aeberzeugung , einen großen Schritt auf dem Wege
der Organisation gemacht zu haben.

— Die Schulvorstände der Fortbildungsschulen,
die den durch Perfügung vom 6. Juli 1911 an-
tzeordneken . Fragebogen nach dem Stand vom 1.
Mar noch nicht eingesandt haben, werden seitens
des Ministeriums an die Einsendung erinnert . So¬
weit der Unterricht ausgesehk ist, ist Fehlanzeige
ju erstatten.

'
— Die Streiks und die Industrie . Wie die

Verwaltung eines angesehenen größeren Eisen¬
werks mikkeilt , ist sie wegen Kohlenmangels
nicht mehr in der Lage, den Betrieb weikerzu-
führen. Wörtlich sagt die Direktion : . Wir trei¬
ben durch die ewigen wilden Streiks , die Unlust
SM Arbeit und dies ewige Debattieren und Ver¬
handeln über völlig unerfüllbare Forderungen Zu¬
ständen entgegen, die mit absoluter Gewißheit in
allerkürzester Zeit dahin führen müssen , daß alles
wirtschaftliche Leben völlig zum Unterliegen
kommt. Neunzig Prozent unseres Volkes wissen
nicht , wie nahe wir schon diesen Zuständen sind .

"

. - ^ Die. Kaliprsise sind um 55—60 Prozent er¬
höht . Die Erhöhung soll ungefähr der Steigerung,
vre in der letzten Zeit für Löhne und Materialien
m der Kali-5ndustrie eingetreken ist , entsprechen.
— Ueber die Ablieferung der Pferde an den
iimndbrmd kursieren falsche Gerüchte. Die Zahl,
Eche Oldenburg jetzt abgeben muß, ist verhält-
Msmäßig gering, steht aber noch nicht fest, weil
zuerst alle verfügbaren Quellen herangezogen wer-

sollen , bevor zum Ankauf von Privakpferden
geschrittenwird. Es wird darauf hingewiesen, daß
^ nichk vorteilhaft ist , die Pferde an die im Lande
HAvmreisendenAufkäufer abzugeben, da diese nur
Nchastliche Zwecke damit verfolgen. Zur ge-

Zeit wird eine staatliche Kommissiondie
Egeiegenh ^ik regeln, und es ist beabsichtigt, eine
oUweiüclL Entschädigung einkreken zu lassen.

. . . .̂ -wppenburg, 7. Äug . Am nächsten Sonn¬
et js

^ hr findet bei Werneke eine Versammlung
w . D ereins Cloppenburg stakt.

Cloppenburg, 7. Aug . 3n den nächsten
Einmachzucker. Ist! Pfund pro

AE -^ reise von 53 Pfg . für feinen und
A Kandiszucker, verteilt . Weiter kommt

Asiohkarten amerikanisches Weizenmehleur Ausgabe.
rickto ^ ^ ^ ' ^ 2^ 8- Aus Bromberg wird be¬
würbe

' ^ 5^ willigL Wolken aus Barhelm Brombero am 19. Juli von einer pol¬

nischen Patrouille überfallen und bis nach Rakel
mitgenommen, wo man ihn in einen Keller sperrte.
Am nächsten Tage vor einen polnischen Offizier
zum Verhör gebracht, wo er, wie gesagt wurde,
die Antwort auf an ihn gerichtete Fragen betr.
Auskunft verweigerte, wurden ihm 24 Stunden
Bedenkzeit gegeben, und zwar so, daß er, wenn
er sich noch weiter zu antworten weigern würde,
rücksichtslos erschossen würde . 3n der Nacht vom
20. zum 21 . Juli - gelang es Wolken , mit Hilfe
eines Stückchens Eisen ein Loch in die Lehmwand
seines Aufenthaltsortes zu bohren und zu entkörn-
men. Am andern Morgen waren 16 Mann und
ein Unteroffizier an dem polnischen Quartier , wo
W . gesessen hakte, und zogen die, welche ihn dort
hingebracht, zur Rechenschaft. Die Polen haben
1900 Mk . Belohnung ausgesetzk für den, der den
Führer der Gruppe und den entwichenen W . in
ihre Hände liefert.

Ordentliche Generalversammlung des
Vereins zur Förderung der Wall¬

fahrten zum Gnadenorte Bethen.
Am Sonntag , dem 27 . Juki d . 3s . , nachmittags

5 Uhr, fand die ordentliche Generalversammlung
des .Vereins zur Förderung der Wallfahrten zum
Gnadenorte Bethen ' im katholischen Gesellen¬
hause zu Cloppenburg stakt . Unter Leitung des
Vorsitzenden, Herrn Prälaten Dechant Brust,
wurde zunächst die Tagesordnung erledigt. Dazu
gehörte in erster Linie die Neuwahl für drei den
Statuten gemäß ausscheidende Vorstandsmit¬
glieder. Diese wurden wiedergewählt, so daß sich
der Vorstand wieder zusammensetztaus folgenden
Herren : Prälat Dechant BriUt (Vorsitzender) ,
Vikar Götkke (Schriftführer ) , Zaupklehrer a. D.
Nismeyer (Kasseführer) , Kaplan Landgraf , Zaupt-
lehrer Bellm , Gutsbesitzer Wehage , Bezirksvor¬
steher Naber . Hierauf folgte die Rechnungsablage
durch den Kasseführer. Der Verein verfügt zurzeit
über ein Vermögen von 63 500 Mk . gegen 42 000
Mark im vorigen Jahre . — 3n der weiteren Aus¬
sprache wurde lebhaft bedauert , daß wegen der
zeitweise fast gänzlichen Einstellung des Eisenbahn¬
verkehrs im letzten Dereinsjahr der Besuch der
Wallfahrkskapelle notwendig weniger zahlreich
ausfallen mußte . Freudig begrüßt wurde aber das
rege 3nkeresse , das trotzdem der Äereinssache ent-
gegengebrachksei . Es war aller Wunsch, daß nach
Aeberwindung der Verkehrsschwierigkeiten sich
alle Gemeinden wieder wie bislang an der Ehrung
der schmerzhaften Mutkergotkes in Bethen betei¬
ligen möchten. Noch steht den frommen Pilgern
keine Kirche zur Verfügung , in der sie zu Hün-
derken wie in Telgte oder Kevelaer, vor den Un¬
bilden der Witterung geschützt , in stillem Gebet
ihre Anliegen der heiligen Gottesmutter vorkragen
können : noch ist es vorläufig nicht möglich wegen
Ermangelung eines schützenden Raumes , daß die
Wallfahrer am Gnadenorte selber die heiligen
Sakramente empfangen können . Alle diese Un¬
vollkommenheiten, -welche leider bisher noch mit
dem Besuch des . Gnadenbildes der schmerzhaften
Mutter verbunden sind , können hoffentlich bald
durch Erbauung der langersehnter? Wallfahrts¬
kirche beseitigt werden . Zwar sind die Mittel noch
länge nicht hinreichend und die augenblicklicheZeit
für einen Bau recht ungünstig, es darf aber doch mit
einer fernen regen Mitwirkung aller oldenbnr-
gischen Katholiken gerechnet werden , die nicht eher
ruhen wolleii, bis der hohen Enadenmukter an
der alkehrwürdigen Steile im Münsterlanöe die
Ehrung wieder zuteil wird, die ihr dort schon vor
etwa 700 Jahren,,entgegengebrachk wurde . Dann
wurde , in der Generalversammlung beschlossen,
einen tüchtigen- Techniker herüberkommen zu
lassen , der ' bei der Enadenkapelle alles genau in
Augenschein nehmen soll , um danach einen Plan
entwerfen zu können , der auf dem billigsten Wege
zum Ziele führt . - Inzwischen ist Herr Plaßmann
aus Münster hierfür gewonnen und wird dieser
Tage nach hier kommen. Das Ergebnis wird mit¬
geteilt werden . -

Die erste Wanderung kakh . Lehrer fand am
Montag von Steinfeld aus durch die Berge nach
Damme statt. Treffpunkt war morgens zwischen
8 und 9 Ahr die Wirtschaft Schmidt. Eine ziem¬
liche Zahl älterer und jüngerer Lehrer hatte sich
eiugefunden. Am 9 Ahr fetzte man sich in Marsch.
Das nächste Ziel ist der Bökenberg : Man merkt
kaum, daß eins Steigung vorhanden ist . Bald
hat man die Höhe erreicht, woselbstnoch zwei Kol¬
legen die Ankommenden erwarten . Der Böken¬
berg bietet wohl die schönste Aussicht von allen
Punkten der Dämmer Berge . Ein herrliches
Panorama breitet sich vor den Blicken aus . lieber
die dunklen Tannen hinweg leuchten die weiß¬
gelben Saaten , winken die dunklen Felder der
Kartoffeln und anderer Früchte . Niedliche An¬
siedlungen, herrliche Waldungen unterbrechen das
liebliche Bild in anmutiger Weise . Obwohl der
Horizont neblig ist, erblickt man eine große Zahl
von Türmen , so den Turm von Osterfeine,
Rüschendorf, Burlage , Dielingen, Twisiringen,
Drebber , Lohne, Mühlen , Bakum , Emstek, Cap¬
peln, Dinklage , Steinfeld , Essen , Quakenbrück,
Ankum, Holdorf und Gehrde. Nach kurzer Rast
wird die Wanderung fortgesetzt. Man kommt zu
den Hünensteinen, die im einsamen Tannenwald
versteckt liegen. Gleich der Bisbeker Braut , dem
Visbeker Bräutigam , den hohen Steinen bei Wil¬
deshausen, der Elaner Braut und andern Steinen
zeigen sie jedenfalls an , daß unter ihnen ein Edler
der alten Deutschen begraben liegt. Beim An¬
blick der mosten Steine denkt man au die Kraft

und Willensstärke unserer großen Vorfahren.
Weiter gehk

's . Man strebt dem Mordkuhlenberg
zu . Zwischen den grünen Tannen sieht es voll von
Bickbeeren. Manch einer pflückt sich einige der
kleinen süßen Dingerchen und nimmt einen schwar¬
zen Mund mit nach Hause. Man kommt an die
Stelle , wo der Sage nach die Räuber das Seil
über den Weg spannten . Etwas steil geht es auf
die Höhe. Die Bank ladet zum Sitzen ein. Wer
sich keinen Platz auf der Bank erobert hak , legt
sich auf die Erde . Der zerfallene Eingang zu der
Höhle wird auch besichtigt. Nachdem man sich
genügend an dem herrlichen Ausblick ergötzt hat,
wird die Wanderung fortgesetzt. Es geht über
Holte zum Eisenbahner - Erholungsheim . Dort
werden die durstigen Kehlen erquickt, und weiter
geht's dann nach Damme . Bei Gillmann mundet
beim Glase Bier das mitgebrachkeButterbrot vor¬
züglich . Allen hat die Wanderung gefallen und
jeder sagt: So etwas müssen wir öfters machen.
Bei solchen Wanderungen lernt man erst sein
Heimatland kennen und schätzen . Es bewahrheitet
sich der Spruch : Warum in die Ferne schweifen,
sieh , das Gute liegt so nah!

Die nächste Wanderung soll in den kommenden
Herbstferien sein: das Ziel ist Wildeshausen und
Umgebung. Es sollen daselbst dann Vorträge ge¬
halten werden über Wildeshausen , über die Alex¬
anderkirche, über die Bestattung unserer Vor¬
fahren usw . So soll das Heimatland aus eigener
Anschauung und durch Borträge an Ort und Stelle
kennen gelernt werden.

Aus der Residenz und dem Norden.
Oldenburg , 8 . August.

(—) Personasten . Ernannt wurden : Rech-
nungsrevisor Lüers unter Beförderung zum Be¬
amten 1. Klaffe des Bureau - und Kaffendlenstes
zum Vorsteher des Wagenbureaus mit der Dienst¬
bezeichnung Revisor : Lehrer Sandstede zum
Seminarlehrer am Seminar in Varel , sowie der
Eerichksakkuargehilfe Bahle, z . Zt . beim Lan-
desarbeikerrat hiers., zum 1 . August d. 3s . zum
Registrakurgehilfen bei der Registratur I des
Staatsministeriums . — Der Direktor der höheren
landwirtschaftlichen Lehranstalt in Oldenburg,
Dr . Gabler, ist auf sein Ansuchen zum 1 . Sept.
d. 3 . in den Ruhestand versetzt.

Delmenhorst , 8 . August.
* Diebstahl. Dieser Tage wurden aus einer

Miekswohnung im Hotel zur Post von einer
«Dame '

, die im Hotel logiert hatte , Kleidungs¬
stücke im Merke von ca. 2000 Mk . gestohlen. Aus
einem andern Hotel wurde vor wenigen Tagen von
einem Hotelgast die Bettwäsche seines Zimmers
mitgenommen. 3n Elmeloh sind vor einigen
Tagen in mehreren Häusern , als die Einwohner
auf dem Felde waren , Eindruchsdiebstühle aus-
geftihrt worden. Gestohlen wurden Geldsummen
im Betrage von 500, 300 und 100 Mk . Diese
Fälle mahnen zur Vorsicht.

* Anverzollte Zigaretten führte ein Zigarekten-
händler mit sich und- suchte sie hier zu verkaufen:
er wurde in Haft genommen und die Zigaretten
(für 8000 Mk .) wurden beschlagnahmt.

, IrvsrlsnÄ rmd JadestKLts.
* Jever » 5. Aug . Dein heutigen Biehma r k t

waren zugeführt: 5 Stück Hornvieh , 7 Schafe und
171 Schweine. Bei Hornvieh und Schafen war
wenig Handel . Auf dem Schweinemorkt war der
Handel nicht rege. 'Es ' würden gezahlt für vier
Wochen alte Tiere 50—60 Mk . : einige, wurden

' schon zu 40 Mk . am Schluß des Marktes ver¬
kauft . Es blieb ein ziemlicher Teil unverkauft.

LuM 'VsrZMZZr SZiMZZWlMZ
Die Oldenburger Galerie, wohl die

schönste und gewählteste, unter den kleineren,
öffentlichen Sammlungen Deutschlands, wird dem¬
nächst nach Amerika auswandern, und
dip Befürchtung ist leider gerechtfertigt, daß dies
nur der Anfang einer großen Abwanderung deut¬
scher Kunstwerke, besonders aus fürstlichem
Besitz, nach dem Ausland darstellk . Auf diese
schwere Gefahr macht, wie wir der Osnabrücker
Bolksztg . entnehmen, ein Aufsatz der „Kunsi-
chronik" aufmerksam, indem er an die Oldenbur¬
ger Vorgänge anknüpft . Die Nachrichten, daß
der frühere Eroßherzog von Oldenburg seine Ga¬
lerie ins Ausland verkauft habe, sind zwar zu¬
nächst noch Gerüchte, die sich aber in Wirklichkeit
verwandeln werden, nachdem die jetzige Oldenbur¬
ger Regierung ein ihr gemachtes günstiges Ange¬
bot abgelehnt hat . Man wollte nicht 5 Millionen
Mark zahlen, und nun wird die Sammlung wohl
für den dreifachen Preis in die Hände ausländi¬
scher Händlergruppen übergehen, die mit dem
Großherzog in Verhandlungen stehen. Wenn diese
Verhandlungen auch noch nicht zum Abschluß ge¬
langt sind , so unterliegt es doch keinem Zweifel,
daß der Verkauf abgeschlossen werden wird, und
Schritte , die jetzt noch zur Erhaltung dieser kost¬
baren Denkmäler für Deutschland unternommen
werden könnten , dürften zu spät sein. Vor
Jahresfrist herrschte bei uns große Erregung , als
die Kalmarer ein Werk von Rembranöt nach
Schweden verhandelten . Was bedeutet aber dieser
bescheidene Anfang gegen den Verlust einer so
bedeutenden Sammlung , wie ihn die Oldenburger
darstellt? Daß private Kunsisämmler ihre Bilder
ins Ausland gehen lassen , läßt sich vielleicht nicht
vermeiden, obwohl in anderen Ländern auch in
dieser Hinsicht dem Einzelnen wichtige Beschrän¬

kungen auferlegk worden sind . Aber zwischen pri¬
vatem Besitz und Fürskenbesth ist doch ein großer
Unterschied. «Es gibt zum mindesten Teile des
fürstlichen Besitzes' , heißt es sehr richtig in dem
angeführten Aufsatz, «an denen auch der Öffent¬
lichkeit ein gewisses Änrecht zustehk . And zu die¬
sen Teilen gehören ohne Frage die Kunstsamm¬
lungen, die seit langem schon musealen Charakter
angenommen haben . Bor der Revolution galt es
für selbstverständlich, daß die fürstlichen Schlösser
und Galerien der Ällgemeinheit zugänglich sind.
Der Besucher fühlte sich nicht als geduldeter Gast,
sondern Kraft seiner Eigenschaft als deutscherBür¬
ger und gleichsam als Mitbesitzer der Kunstschätze,
die Allgemeingut des Landes sind . Seit der Re¬
volution , die solche Gewohnheitsrechte in gelten¬
des Recht zu verwandeln versprach, haben sich
diese Verhältnisse gründlich verändert . Wer jetzt
in kleinere deutsche Residenzstädte reist, steht
häufig genugvorfe st verschlossenen
Türen, wo er bisher ohne weiteres Einlaß zu
finden pflegte, lind was hinter diesen Türen vor
sich geht, bleibt der Öffentlichkeit verborgen, bis
eines Tages Gerüchte durchzusickern beginnen,
wie sie jetzt aus Oldenburg kommen. Läßt man
den Dingen weiter wie bisher den Lauf, so werden
wir unser blaues Wunder erleben,
wenn erst einmal die Sicherheitsschlösservon den
Türen genommen werden .

' Das deutsche Volk
darf nicht ruhig mit ansehen, wie altangestammter
öffentlicher Besitz, für dessen Verlust wir kommen¬
den Geschlechternverantwortlich sind , uns genom¬
men wird . 3n Italien und Japan hat man in kri¬
tischen Zeiten die richtigen Mittel gefunden, um
dem Lande den nationalen Kunstbesitz zu erhalten.
Auch bei uns müssen gesetzgeberische
Maßnahmen getroffen werden, um dieser Ge¬
fahr vorzubeugen. Will man die öffentlichen Ga¬
lerien nicht sämtlich sozialisieren, so müßten doch
die bedeutendsten beweglichen Kunstwerke regi¬
striert , ein Ausfuhrverbot für unersetzliche Schätze
der Vergangenheit erlassen werden . Auf dem
Tage der Denkmalspflege wurde darauf hinge-
wifen , wie sehr auch unser kirchlicher Kunstbesitz
bedroht sein wird . And zweifellos wird der inter¬
nationale Kunsthandel sich immer gieriger auf un¬
sere Schätze stürzen, da bei dein jetzigen Stand
unserer Valuta das Ausland als Käufer immer
die Vorhand hat . Wird solchen Verkäufen nach
dem Auslande etwa gar noch aus finanzkechnlschen
Gründen Vorschub geleistet, so ist das eine un¬
glaubliche Kurzsichtigkeit, denn die Summen , die
dabei in Frage kommen, spielen gegenüber den
Riesenziffern unseres Haushalts keine nennens¬
werte Rolle , und ideelle Werke von höchster Be¬
deutung werden für immer unserer Kultur ent¬
zogen.

Briefkasten.
H K . in O . Ihre Berechnung ist richtig.

100 Grad Fahrenheit sind 37 ' /» Grad Celsius
und 30 ' /» Grad Neaumur . Darnach ist die in
Amerika herrschende Hitze doch etwas erträglicher
als es nach der Notiz scheinen muhte.

Vermischtes.
* Der Müller und der Achtstundentag. Fol¬

gende hübsche Geschichte erzählt das «Eindecker
Taget)!. ' : Ein alter Nieöersachse, der ob seines
derben Humors in weiten Kreisen bekannt ist,
kann sich noch immer nicht an die neuzeitlichem
Errungenschaften gewöhnen. Mit der achtsiLE
digen Arbeitszeit lebt er ständig in Konflikt)
Jüngst erhielt er wieder einmal ein behördliches
Schreiben, daß in seinem Mühlenbetriebe die acht¬
stündige Arbeitszeit nicht strikte innegehalken
werde. Lakonisch schrieb er darunter : «Es klap-,
perk die Mühle am rauschenden Bach , Klipp , klapp:
bei Tag und bei Rächt ist der Müller stets wach. '
Dick unterstrichen sandte er das Schreiben wieder
zurück und betrachtete die Angelegenheit als er¬
ledigt.

- Krrr;sr MschenLerichL
d . Prelsberichtsstelte d . Dtsch . Lcmdwirtschafisrats

vom 29. bis 4. August 1919.
Da der Eekreidehandel überall mehr oder min¬

der empfindlichen Beschränkungen unterworfen
bleibt, so ist an eine Wiederkehr normaler Ver¬
hältnisse auf dem Weizenwelkmarkte noch lange
nicht zu denken . 3nAmerika steht der Weizen-
markt bekanntlich unter der Kontrolle des Weizen-
direkkors Barmss , der darauf bedacht ist, daß die
Staatskasse durch die den Farmern gewährte
Preisgarantie keine Verluste erleide. Da
andererseits auch die Regierungen der Bedarfs-
länder die Einfuhr zu kontrollieren beabsichtigen,
so wird das Weizengeschäft zunächst weiter in den
Händen von staatlichen Organen oder Beauftrag¬
ten bleiben. 3n Frankreich hat man die
staatliche Bewirtschaftung für Weizen beibehaltsn
und den Aebernahmepreis mit 73 Frs . für 160
Kilogramm festgesetzt , während die übrigen Ec-
treidearken seit 1. Juli d . 3 . nicht mehr der Be¬
schlagnahme unterliegen und frei verkauft werden,
können. Auch in Italien hält man vorläufig
— wenn auch in etwas gemilderter Form — an
der Zwangswirtschaft fest . Bemerkenswert ist,
daß man in England entgegen früheren Ab¬
sichten die Beibehaltung des Lebensmitteiminisie-
riums beschlossen hak . Soweit Nachrichten über
die Ernte in den Enlenkestaaken vorliegen,
scheint man durchweg mit u n b ef r i ed i g en¬
den Erträgen zu rechnen. Auch aus Ka¬
nada wird über eine Verschlechterung der Erntc-
aussichkeu infolge großer Trockenheit berichtet, eia



Umstand, d . . . :> England um so mehr Beun¬
ruhigung erweckt, als man diesmal mit einer
scharfen Kaufkonkurrenz der übrigen Bedarfs-
gebieke rechnet. In Oesterreich wird die
Ernte durch unbeständiges Wetter verzögert, in-
des erwartet man einen mittleren Ertrag , während
die Kartoffeln ein quantitativ und qualitativ be¬
friedigendes Ergebnis versvrechen. Inwieweit
Deutsch-Oesterreich auf Zuschüsse aus den Nach¬
barstaaten rechnen kann , läßt sich noch nicht über¬
sehen, und man ist daher andauernd bestrebt, über¬
seeisches Getreide , u . a. auch nordamerikanischen
Roggen heranzuziehen. Sehr ungünstige Nach¬
richten kommen aus Rumänien , wo große Flächen
nicht bestellt werden konnten , da es an Saatgut,
Zugvieh und Arbeitskräften fehlte. Die Ernte
dürfte danach kaum den eigenen Bedarf Rumä¬
niens i s,en.

Kiterarifche ».
Das Ultimatum der Entente in amtliche: deut¬

scher Uebersehung ist seht von der Deutschen Liga
für Völkerbund zum Preise von ^ 3.— im Ver¬
lag von Hans Robert Engelmann im amtlichen
Wortlaut herausgegeben worden . Den vollständi-
An Friedensoertrag wird die Liga mit einem
Kommentar herausgeben, dessen Leitung Prof.
Schücking übernommen hak und an dem die nam¬
haftesten Mitglieder der Friedens -Delegation Mit¬
arbeiten werden. Der Umfang des Monumental¬
werkes wird auf 5 Bände in Lexikon- Format ver¬
anschlagt. Eine mehr populäre Darstellung des
Frtedensverkrages wird ebenfalls vorbereitet und
zu einem niedrigen Preise erscheinen.

Die Reichseisenbahnen. Gedanke » und Vor-
schlüge zur Finanzwirkschafk und Oraanisakion des
deutschen Verkehrswesens . Von Regierungsrat
R . Üuaatz in Köln. Verlag von Julius Springer
in Berlin . ISIS . Preis ^ 2 .40.

Der Wiederaufbau unseres Verkehrswesens ist
eine der dringendsten inneren Aufgaben . Freilich
ist ihre Lösung nicht einfach,' namentlich sind es
zwei Probleme , die es zu lösen gilt : zunächst die
Auseinandersetzung zwischen Reich und Bundes¬
staaten , sodann die Frage der Organisation des
neuen VerkehrSgedildes , auf das die vorhandenen
Organisationsformen nicht recht passen wollen.
Das sind die Fragen , mit denen sich NeglerungS-
rot Quaah beschäftigt.

Für die künftige staatsrechtlich«

Stellung der Eisenbahnverwaltung macht der
Verfasser einen ganz neuartigen Vorschlag. Er
will, den in der Schweiz und in Italien gegebenen
Beispielen folgend, der Eisenbahnverwaltung eine
autonome Stellung geben und eine
Reichseisenbahngesellschaft schaffen, die als eine
Organisation des öffentlichen Rechts gedacht ist,
aber in durchaus kaufmännischen Formen
verwalten und wirtschaften soll . An der Ver¬
waltung sollen außer dem Reich und den Ver-
kehrsinteressenken auch die Angestellten be¬
teiligt werden , eine weitgehende Neuerung , von
der der Verfasser eine Stärkung des Gemein-
schafks - und Verantwortungsgefühls erhofft . Im
weiteren entwirft der Verfasser das Bild einer
Neugestaltung der Betriebsverwaltung im Sinne
einer weitgehenden Dezentralisation und einer
größeren Einfachheit und Einheitlichkeit der
Amtsgliederung.

Kaiser Friedrichs Tagebuch. Mit Einleitung
und Aktenstücken von Eduard Engel. Preis ge¬
schmackvoll gebunden ^ ü.—. Heinrich Diekmann,
Verlagsbuchhandlung , Hall« (Saale ). Das ältere
Geschlecht erinnert sich noch des ungeheuren Auf¬
sehens, das im September 1888 entstand, als das
Tagebuch in einer Zeitschrift erschien und sogleich

'

auf Antrag Bismarcks und mit Genehmigung
Wilhelms des Zweiten beschlagnahmt wurde.
Seitdem war das Arkundenwerk so gut wie ver¬
schollen . Jetzt erscheint es herausgegeben von
Prof . Dr . Eduard Engel, der es durch eine ein¬
gehende Einleitung , Beifügung der Aktenstücke
und sachgemäßeAnmerkungen zu einem geschicht¬
lichen Ouellenbuch höchsten Ranges gemacht hat.
Zwei Hauptgrundsähe der Politik deS Kaisers
Friedrich lasten sich ln seinem Tagebuch vorfolgen:
freisinniger Ausbau des neuen Reichs und Freund,
schüft , sa Bündnis mit England.

Stimmenaus unserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Zur Organisation der Heuerleute.
Auf den Artikel des Sekretärs des Gewerk-

schaftsbundes der Heusrleote ln Nr . 178 der Old,
Volkszkg. soll kurz dargelegt werden, ob es einen
Zweck hat und ob eS im Intereste der Dienstboten
und Heuerleuke liegt, diesem Bund deizutreken.
Daß auf dem Lande ein Dlenstbolen-Mangel

herrscht, ist jedem bekannt : die Dienstboten haben
es in der Hand, ihre Interessen selbst durchzusehen.
Wenn es ihnen bei der einen Herrschaft nicht ge¬
fällt, stehen ihnen fünf andere zur Verfügung . Die
Herrschaft, die . die Dienstboten schlecht behandelt,
bekommt eben keine oder muß sie mit Geld auf-
bieken. Eine Vereinigung von Herrschaften gegen
die Dienstboten, wodurch letztere benachteiligt wer¬
den könnten , besteht nicht. Die Lohnansprüche
werden zur Zufriedenheit beider unter einander
geregelt. Das Verhältnis zwischen Herrschaft und
Personal ist «in familiäres . Der Bauer sorgt für
dasselbe, wie für seine Angehörigen, und man
kann offen sagen, die Dienstboten sorgen auch für
den Bauer . Dies Verhältnis wollen wir behal¬
ten . Hierzwischen brauchen wir Herrn Ouick
nicht, und ich glaube, die Dienstboten werden die¬
sen Herrn auch abschütteln und die zu zahlenden
Partelgelder bester anderweitig anlegen.

Wie steht es nun mit den Heuerleuken? Bisher
haben der Bauer und der Heuermann sich in Not
und Tod bsigestanden: der Heuermann leistete die
Zanddienste, der Bauer die Gespanndtenste. Falls
auf einem Bauernhöfe ein Heuermann durch
Krankheit oder Todesfälle seinen Acker nicht be¬
stellen oder die Ernte nicht unter Dach bringen
konnte, wurde ihm insgesamt geholfen. Die Pacht¬
preise blieben fast seit Menschendenken dieselben,
wo eine Neuregelung statifand, waren die Erhö¬
hungen auch nur unwesentlich, trotzdem der Bauer
bei dem Pachtzins lange Kerne Rechnung mehr
fand . Nun kommt die Revolution und der ver¬
lorene Krieg mit seinen hohen Abgaben . Stenern
zahlen will keiner . Der Bauer kann sie allein
nicht tragen , er darf sie dem Heuermann auch
nicht allein aufbürden : es muh eben in gerechter
Weife geregelt werden. Wir sitzen eben im Dreck
und musten uns gemeinschaftlichwieder heraus¬
helfen. Die Landwirtschaft muß Zusammenhalten,
wenn sie sich behaupten will. WaS spielt «ine
Pachkerhövvng von ein paar Mark oro Scheffel-
saot für eine Rolle im Vergleich zu den erhöhten
Kunsidüngerpreifsn, wo der Ztr . Thomasmehl von
2 Mk . auf 15 Mk . gestiegen ist . Die Düngung hat
sich insgesamt pro Ecyeffelsaat um 20—22 Mark
erhöht. Ferner , wenn wir keine Schutzzöllebehal¬
ten . wenn unser Vieh und Getreide keinen Wert
mehr behält , dann wird die Landwirtschaft eiend
zugrunde gehen und der Heuermann wird bei den
niedrigsten Pachtpreifen kein Auskommen mehr
finden. Deswegen mästen wir zusammen halten
und die fünf Millionen landw, Betriebe können

es durchsetzen , daß wir lebensfähig bleiben. Des.
wegen halte ich es für richtig, wir regeln unsere
Differenzen selbst und lassen die Gewerkschaften
beiseite. Falls sie aber in einer öffentlichen Kor¬
poration geregelt werden sollen , wäre dies der
Landbund, hier ist der Bauer , Kötter und Heuer-
mann gleichmäßig vertreten.

Aus dem Münsierlande . Hier bekamen Selbst,
versorger kein Weizenmehl. 2n an-
deren Gegenden gab es auch für die Selbstversor-
ger wenigstens 1 Pfund Weizenmehl pro Kopf.
Nach meiner Meinung wäre das auch hier ange^
bracht. Aber wie ich höre, wird es auch im kom¬
menden Jahre beim jetzigen System bleiben. Wo.
her kommt das ? — Ich glaube bestimmt, un-
sere Herren Gemeindevorsteher würden sich den
Dank jener Selbstversorger, die nicht in der Lage
sind , Weizen mit genügendem Erfolg anzubauen,
verdienen, wenn sie an zuständiger Stelle dafür
eintreten würden, daß wenigstens ihnen Weizen¬
mehl überwiesen werde. Ein geschlossenes Vor¬

ehen seitens der Herren Gemeindevorsteher wird
cher den erwünschten Erfolg haben. Sollten diese

aber bereits eine andere Meinung vertreten haben,
so wäre eine Begründung ihres Standpunktes
sicherlich vielen erwünscht.

Pflasterung der Füchlelerfiraße.
Vechta, 6. August.

Wie steht es eigentlich mit der bereits vor
Monaten in Aussicht genommenen Umpflasterung
der Füchkelerstraße? Dle Straße bildet die ein¬
zige direkte Zuwegung in den schönen Füchtel«
Wald und wird täglich von vielen Spaziergängern
benutzt. Bei Regenwetter ist die Straße jedoch
infolge deS dann entstehenden Morastes kaum zu
passieren. Ich glaube auch , daß dle anwohnenden
Steuerzahler wohl ebenso Anspruch auf eine
trockene gute Zuwegung zu ihren Wohnungen -
haben, wie die Bewohner anderer Straßen . Die
Steine zur Neupflasterung liegen schon seit Mo¬
naten an der Straße . Man möchte deshalb -och
wünschen, daß die Umpflasierung noch vor dem
Winter ausgeführt wird.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thals , Vechta,
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,
G. m. b . H . (A. Sommerfeld . Verleger ), Vechta.

Amlsoorstand . Vechta , den 2 . August ISIS.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der Bekanntmachung deS

biaaksministerlums vom 23 . Iull d . Is . , betreffend
Brot - und Mehlverbrauchsordnung für die Ernte
ISIS , werden folgende ergänzende Bestimmungen
erlassen:

8 1.
Backwaren dürfen nur in folgenden Arten und

Gewichten hergestellt und verkauft werden:
1. Schwarzbrot (Noggenschrolbrot) im Gewicht

von 2, 4 oder 8 Pfund,
2 . Graubrot im Gewicht von 1 , 2 oder 4 Pfund,
3 . VMßbrot im Gewicht von 1 oder 2 Pfund,
4. Zwieback.

8 2 .
Die Brotkarten werden von den Gemsinde-

oorständen (Stadtmagistralen ) auf Grund der von
ihnen zu führenden Brotkartenlisien ausgegeben.

Die Haushaltungsvorstände haben bis zum 1V.
August d. N . die Zahl der versorgungsberechiigten
Personen schriftlich (tunlichst durch Postkarte)
unter namentlicher Aufführung ihrem Gemeinds-
vorstqnd (Stadlmaglsirat ) zur Eintragung in dis
Brotkarkenliste anzumeloen.

Weitere Anmeldungen infolge Aenderungen
in der Zahl der Brotkarkeninhaber de ». Haushalts
(Au - und Abgänge ) sind in glelö < schrift¬
lich beim Gemeindevorstand (Sl , l) ein-
zureichen.

8 s-
Anrichtige Anmeldungen d « r Haushaltungs-

vvrstände werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre
und mit Geldstrafe bis z« 50 000 Mk . bestraft.

Kückens.

Frühkartoffel-Abnahme.
Die angemeldeten Frühkartoffeln werden am

Donnerstag , dem 14 . August , nachmittags von
L —5 Uhr am Bahnhof abgenommen und sind die¬
selben dann zu liefern. Preis per Zentner 10 Mk.

Steinseld , 7. Aug. ISIS . Th . Nieberding.

7
"" " ' Abvllhlse.

Am Mittwoch , dem 13 - August , vormittags
aus Bahnhof Langfördrn . Preis per Zentner
10 Mk. Anmeldungen bis Sonntag unbedingt
erforderlich. Baske.

Semeinde vinklsge.
FLeifchkarten -Ausgabe

MN Montag . 11. Aug ^ nachmittags von 2— 3 Uhr:
Kundschaft Bahlmann ; 3- - 4 Uhr : Kundschaft
Hünemann : 4— 5 Uhr : Kundschaft Strpmarm;

v Uhr : : Kundschaft Mertz.
Zu dieser Zeit werben auch die schriftlichen An-

«reibungen der Brotkarten -Cmpsänger , die nicht
durch Postkarte eingesandt , entgegengenommen

Dieser Termin ist genau einzuhalten.
Der GemeindeVorstand.

Berichtigung.
Mtgliederstand am 31 . 12 . 1? 7?
Zugang in 1918 0
Abgang in 1S18 11
'üestond am 31 . 12 . 18 . 72

Molkereigenossenschaft Langfürder »,
etngetr . Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

H. Baske , H. Herders . Brinkhus.

Berichtigung.
DNlgliederstand am 31 . 12 . 17
Zugang in 1918
Abgang in 1S18 11
Bestand am 31 . 12 . 18 87
Landwirtschaft !. Konsumverein Langfördeo,

emgetr . G . mit unbeschr. Haftpflicht.
Kl . Koldehoff . L Brinkhu ».

(3. Aufsatz).
Im Auftrag « werde ich am

Dienstag , dem 19 . Aug . , nachm. 4 Uhr
in Wernsing » Wirtschaft in Addrup von der

PöMngs Besitzung daselbst
nachfolgende Parzellen öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verlaufen:
Zlur 38 Pars , 618/94 Zeldkainp. Ackert . 0.9S .SS qm
Mr SS Parg . 820/SS <222»Anschuß mn

Zsldkamp unkultiviert . 0ch4,V6 .
Nur 28 Parz . 622/99 <238» Anschuß am

Zeldkrrmp uttluitivlert . . . . . 0,48,68 ,
Nudelholz 0.20,06 ,

Nur 36 Parz . 44S/1SÜ Bst Kessen«
Gatten . Ackerland . . . . . . 1,90 .88 .

Laubh . 0.46,00 .
Nur 38 Pacz . 623/99 (185) Im Moore,

Ackerland 1 .66.41 .
Ilm 38 Parz . 259/99 Im Torfmoor,

Mss « 1 .20.60 .
Nähere Auskunft kostenlos.
Der Zuschlag wird erteilt.
Essen, den 6. August 1919.
B . Diekmann , amü . Auktionator.
Habe heute und morgen aus Station Falken-

rott je ein« Ladung

Kalkstickstoff
und

selMiek.
' " .

wovon ich an Besteller und auch an Mchtbefteüer
noch adgsbe.

Erhalte nächste Woche

LallftWssf Md
Ichwefels.Amm««iaI,
woraus ich noch Bestellungen entgegen nehme.
Dinklage. B. Wehebrink.

Die Anordnung der LcmdeSfettstellevom 26.
Juli d . IS . wegen der Preisbestimmungen über
die Herbst- und Winterpreiss für Milch, Butter
usw. wird vorläufig bi» zum 1. Sept . d . Is.
nutzer Kraft gesetzt . Bis dahin bleibt es bei den
Preisen nach der Verordnung vom 22 . April 1919.

Oldenburg , den 6 . August 1919.
Landesfettstelle im Ministerium de» Innern.

MV"
Gelegentlich des Verkaufes bei Ww . Meyer,

Bardel , am 8. Aug . d . Io ., vorm. Uhr , ge.
langen ferner mit zum Verkauf:

1 Wagenkuh , 1 Staubmiihle , ein
etwas gebrauchter, jedoch tadellos
erhaltener Kutschwagen , sowie ver¬
schiedene andere Gegenstände.
Vechta. _ I . Thole.

FeiMMvMn
werben am Samstag , dem 8 . August, vormittags
Uich Mittwoch , den 13 . August , vormittags ab-
lienvmmen . — Anmeldungen Hut Freitag dezw.
Dienstag erforderlich.

Lohne . F . Zerhusen.

Wir kaufen fortwährend

CüMenhohbeMnde
und zahlen höchste Preise.

6ktlenbiwg !feks Ilrokinäuflrie Damme l. 0.

JeMsiaäe ÄeMa untl OMe
MyMMGrr L»v» vD Lärmt«

kan« dis auf weiteres an Herrn Moritz Schu-
mache « (Wassermühle ) in Pschts adgeliesett werden.

Vechta . G . Schräder.
Wirt Franz ElSer » in Bevern läßt am

Montag , dem 18. August d . Z .,
nachmittags 8 Uhr , in Mur Wirtschaft
cs . 8V ScheffeLsaat zur Hälfte

rmkultimerteil Boden»
passend zu einer Eignerstelle , öffentlichMeistbietend
mit Zahlungsfrist verkaufen . Die Grundstückeliegen
in nächster Nahe der neuen Chaussee . Antritt sofort.
Nähere Auskunft kostenlos ' Es findet nur ein Auf¬
satz statt.

Essen , dm 6 . August ISIS.
V . Diekmann , amt!. Aukt.

Nachfuge.
Anschließend an den Verkauf das Kolon Meg,

hass , Pellinyhof , am Vkontag, dem 11 . August,
kommt noch

ein 1?/s Jahr alter Wallach und
1 fünf Monate altes Skrtfohlen

Mt MM Verkauf.

WW-- Kalkstickstoff - HHZ
in Paplerfäcken . Ausgabeam Freitag und Sonn«
abend in Falkcnrott . Umhüllungssäcke sind mit«
zubringen.

Vechta. P . A. Fortmann,
habe 5—H Huder schwarzen Tors

preiswett zu verkaufen und ist derselbe am Langen¬
damm abzuholen. Näheres bei

E . I . - onkomp, Steinseld.
Erhalte in den nächsten Tagen auf Station

Falkenrott und SchneiLerkrug

schrvefelsaures Ammoniak
und Kalkstickstoff»

worauf ich Bestellungenbald erbitte.
v.

Vechta und Schneiderkrug ,
Zu taufen gesuchr

UM KSllM
in beliebigen Mengen.
Abnahme im Wetber-
gefängnis. Preis IS Mk.
für den Zeransr.

Direktion der Straf¬
anstalten Roth.

ES ist mir ein rot¬
buntes, l '/ - jähriges

!W riigelsiiseii.
seit 14 Tagen hier.

Bernard Hillmaira.
Osterfeine.

Kerzen
Ich erhielt, da die

Petroleumzuteilung ttn
kommenden Winter wie¬
derum lehr knapp sein
Wird , einen gr » tz « n
Posten Kerzen , gute
Qualität u. dabet äußerst
billig . Lange Kerzen
Stück SO Pfg ^ halblange
2S Pfg.
H . Or-1rur»,» il»,

Reuenkirchen.

20 Mark
zahle für 1 Klg . auS-
gekämmtrr Frauenhaare
perNachnahme . H. Siis-
kind, Kietzen (Lahn) ,

3 Mark Belohnung
dem Wiederbringer einer
am 6 . ÄMust aus der
Chaussee Vechta -Golden¬
stedt verlorenen Patent-
achfen -Wagenkapsel.

W MIM zMjh
meinem Schwiegervater
Raimund Buschmann,
Lohne, Waren irgend¬
welcher Art gegen Kredit
zu verabfolgen; ich lehne
jede Verantwortung ab.

MMelm Ldkmlck.
Lohne i. Llddg.

Nus dem Weg « von
Falkenrott bis zur Kirche
ein Portemonnaie
m. Inhalt verloren
Gegen Belohnung abzu-
geben in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Ein gelbes

kUiWWWS
mit Inhalt verloren-
Wiederbrmger erhält
lohnung. Abzugeben bn
Schlachter Jos. Kaiser,
Pechta.

Es ist mir ein rotbuntes,
I .Vsjkhriges

IW- Mnd
zugelaufen, seit 14 Tage«
hier.
Bern - Hillmann , Weh-
Handlung , Osterfeine. Verloren

auf dem Wege von Niet»
seld bis zur Südkohntt
Schmiede ein goldene»
Armband . Der ehrliche
Finderwird gebeten , das¬
selbe gegen Belohnung
abzugeben . Näheres !
B . Püttminn , Lob«»-

Gänse, Enten»
Hähnchen

kauft ständig
§. ZiiMÜsek . VsMa.

Telestm Mr . 50.
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